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Tagesschau.
Deutsche Turnfest 1918 findet in  Stutt-

1statt.

k>> olland wird ein
t a e sc tz eingeführt.

neues Einkommen-
<v
i* spanische Kammer nahm den spanisch - italie-
^en H, andelsvertrag an.

Verhandlungen der internationalen
I l ko m m i ssi o n in Albanien  mit den Stuf»

-Aschen sind  ergebnislos verlaufen , weshalba , ' m t 'u |T*iü tr  yt - vuiviuiö  i ) t i-*.u i-i i c ii , *vt
dtitrollkommission ihr Mandat niedergelegt hat.

Warschau  begann ein Prozeß gegen zweia r scha u begann ein Prozeß gegen
i vn ä r c wegen F a l s ch in ü n z e r e i.

Kameruner Eisenbahnen.
das Eisenbahnprogramm von Kamerun ver-

das „Deutsche Kolonialblatt " äußerst interessante
l,,Ölungen, die, wenn sie im Laufe der Jahre zur Tat
Sa" Êen , beweisen, daß es dem Staatssekretär des
hs.̂ osvnialamts, Dr . Sols , Ernst damit ist, diese hin-
\ a J>c§  Eisenbahnbaues bis jetzt am schlechtesten vehan-
^ ' "tonic n>it einem großzügigen Bahnnetz zu versehen.
^ "8rg;,hischc Gestaltung Kameruns , schreibt das
\  weist zwingend darauf hin, daß ein Bahn-

Ausschließung von Kamerun sich als strahlen-
Anlage von West nach Ost in mehrere Erschlietz-

"«r^ uen wird gabeln muffen. Als Ausgangspunkt kann
Ur(r in Frage kommen, das einer der besten natür-

'<  '^Üfeit der ganzen Guineaküste ist nnd in seinem
Etrietze Raum für eine große Anzahl von Schissen

’ltlej 1,11 Duala entspringt 'schon jetzt die Kameruner
^ ""dbghn, die am 2. Dezember v. I . mit ihren ersten

"^ dter von Duala bis Bidjoka dem Verkehr über-
^ sic ist im übrigen bis zum Njong im Bau
’H24 ,1R(f) den Bestimmungen des Bauvertrages bis
^ ' Äuij 3916 mir etwa 283 Kilometer Gesamtlänge
W ^ 8 vollendet fein. Ferner entspringt gegenüber

auf dem rechten Ufer des Wuri in Bonaberi dielea
stril

< "riebe

ueni rcujiuu üyer ve » «öuh ui -oyimvcu uic

Nord- oder Manengubabahn , die seit dem
' >o in voller Ausdehnung mit 160 Kilometer Länge

steht und in Nkongsamba am Manenguba-

^Usangsglied und Jtückgrat des Bahnnetzes wirb
^lĥ Êruner Mittellanbbahn bilden müssen, deren Linien-

u»tz Ausstattung in jeder Weise für die Aufnahme
< ^ " gen starken Verkehrs >geeignet ist. Nach dem
''Uli, ' bcr bisherigen wirtschaftlichen und technischen

8cn  ’ m Tchutzgebict dürfte sich die weitere Zlus-
^iues Eisenbahnnetzes etwa in folgender Weise

. Am südöstlichen Endpunkt der Kameruner
lt dNbalmajo am Njong, wird sich die

* Zunächst in eine südöstlich und eine östlichsz%
gabeln müssen) die erstere wird etwa über

-l̂ Akoafim
">̂ -' User des Mn»

und Melunüu verlaufen und in
des schiffbaren Sanga endigen. Die östliche

'’Xa Hauptbahn vom Njong aus eine nordöstlicheW ”9
?chmen, unter Umständen Jaunde berühren nnd

erreichen müssen. Hier wird eine
m 7""«, unter t

î n u,jt®e.r^tete Verzweigung etwa über Batnri gehen,
ln diner Wendung nach Südostcn dem rechten Ufer

Sf!*aW,,eä̂sgcn und in Nola endigen, wo der Kndei
IjN fjjc tn̂ cre  mündet , der von hier aus den Namen

gv* ' Eine Fortführung dieser Zweigbahn in
zum schiffbaren Ubangi, um etwa bei
zu endigen, tväre der Zukunft vorzu-

f'ihrt

Achtung .
nun te  Hauptbahn zur Erschließung des Nordens

Rbr in Bertua ihren Ausgangspunkt , verläuft

\n
\~
Ot

Rbcr Betare , Kunde, Mciganga, Fumbang,

»>
^ " einen ttfKn  Zweig nach Dikoa zur englischen Grenze

Etlichen Zweig nach Kufferi und dem an ver
8eje ® ten Äe auf dem anderen Ufer des schiffbaren

E Fort Lamy. Iluch die Verlängerung der
itj ex qUj «UM Gestade des Tschadsees wäre einer

\ * fe tn ««ft überlassen. Diese wichtige Stammbahn
' ^ ' er iolgende Flügelbahncu entsenden: drei

Marita nach Mora und gabelt sich hier

Achtung, nämlich eine auf Dengdeng und
h l>Un weiter nördlich auf Ngaundere und eine
n ^ nitci[ ^e nach Garun zur Erreichung des schiff-

ein, âbann eine Zweigbahn in östlicher
x.̂ tgren ^ Benutzung deS Winataleö nach Gore,

ij.j ,’itte ur' 35 511̂ dem schiffbaren Lagone erreicht wird:
- A)er 0uf französischemGebiet voraussichtlich

dichte»Ntt Fortsetzung nach dem Fort
schiffbaren Schart erhalten können.

Reben dieser Hauptbahn kommt ferner in Betracht die
Weitertührung der Manengubahn , die als die Stammbahn
für den Nordwcsten des Schutzgebietes zu betrachten ist.
Ihre früher in Aussicht genommene Durchführung viS zum
äußersten Itorden des Schutzgebietes, an den Tschadsee, wird
sich kaum verwirklichen lassen, weil auf diesem Wege hohe,
mit der Eisenbahn schwer zu überschreitende Gebirgszüge
vorgelagert sind. Dagegen dürfte einer Weiterführung
über Bare und Dschang in der Landschaft Bamum bis
Fumban früher oder später näher zu treten sein.

Nach diesem, vorstehend in allgemeinen Zügen skiz¬
zierten Eisenbahnprogramm. das im einzelnen naturgemäß
noch mancherlei Aenderungen und Ergänzungen wird er¬
fahren können, ergibt sich, daß in den nächsten zehn Jahren
in Kamerun etwa 2800 bis 8000 Kilometer Eisenbahn
werden hergestellt werden müffen.

Umsonst gefreut!
Die freudige Genugtuung , die man empfunden, als

man von der energischen Haltung der deutschen
Kriegsschiffe,  die im Hafen von Veracruz  liegen,
hörte, entschädigte den vaterländisch Gesinnten für manche
Stunde trüber Bedrückung über Energielosigkeit in der
Führung der auswärtigen Angelegenheiten. Nun scheint
cs. als ob man sich umsonst gefreut habe: irgend eine offi¬
ziöse Stelle in Berlin versucht Wasser in den Wein zu
gießen. Der Berliner Is.-Mitarbeiter der „Frkf. Ztg.", der
öfter offiziös informiert wird, meldet seinem Blatte , auch
diesmal offenbar inspiriert , folgendes:

In Sachen der beiden deutschen Schiffe „Bavaria"
und „Ypiranga", die von den Amerikanern mit Zoll-
strasen, aber noch nicht bezahlten, belegt worden sind, ist
ein klares Urteil über die Berechtigung oder Nichtverech-
tigung des Vorgehens der Amerikaner noch nicht mög¬
lich. Die völkerrechtliche  Seite dieser Frage wird
im Auswärtigen Amt untersucht,  und bis dahin sind
Meldungen von Protesten des Botschafters in Washing¬
ton mindestens verfrüht . Die Nachricht, daß der deutsche
Kreuzer „Dresden " die beiden Schiffe gefechtbereit
aus dem Hafen geleitet habe, ist u n z u t r e f f e n d. Zu'
einer solchen Gefechtsbereitschaft und z>t einem Ein¬
greifen des Kreuzers lag keine Veranlassung vor.
Es ist bedauerlich, baß die amtliche oder halbamtliche

Stelle in Berlin , die sich hier der „Frkf. Ztg." zur Ver¬
breitung einer Meldung oder zur Stimmungmache be¬
dient, nicht die Notwendigkeit empfindet, mit einer offenen
Erklärung hervorzutrctcn . Es war unumgänglich not¬
wendig, daß auf die Privatnachricht von der Ausfahrt der
Hapagdampfcr „Ypiranga" und „Bavaria " unter dem
Schutze eines deutschen Kriegsschiffes auS dem Hafen von
Veracruz sofort eine amtliche Verlautbarung
folgte, denn die Angelegenheit ist nicht intern diplomatisch,
sie geht das ganze deutsche Volk an. Uebrigens ist der Um¬
stand, ob der Kreuzer „Dresden " g e f e cht s kl a r fuhr oder
nicht, sachlich ziemlich nebensächlich. Die Hauptsache ist,
daß es sich überhaupt als notwendig  erwies , den
deutschen Handelsdampfern zur Ausfahrt aus den mexi¬
kanischen Gewäffern ein Kriegsschiff als  Schutz mit¬
zugeben. Wenn sie einen Schutz notwendig hatten, muß
doch die Möglichkeit einer Gefährdung nicht ausgeschlossen
gewesen sein. Das ist der springende Punkt . Es ist eine
gerechtfertigte, ja selbstverständliche Forderung des deut¬
schen Volkes, wenn es Slntwort auf die drei Fragen heischt:

1. Von wem ging die Gefahr aus?
2. Warum kamen die Schiffe in Gefahr?
3. Worin bestand die Gefahr?
Es ist sehr bedauerlich, daß zur Zeit nicht der Reichs¬

tag tagt, um diese drei Fragen zu stellen. Hier hätte die
Reichsregierung einer klaren Antwort nicht ausweichen
können. #

Die Verhandlungen in Niagara Falls scheinen auf dem
toten Punkt angelangt zu sein. Einige Blätter verzeichnen
noch den Eindruck. Carranza werde schließlich nachgeben,
indessen sehen andere bereits den Fehlschlag der Vermitt¬
lungsaktion voraus.

In Washington ergreift man weitere Maßnahmen zur
Verhinderung irgendwelcher Waffenausfuhr nach Mexiko.
Es gehen wieder neue Gerüchte um, wonach der Zwist
zwischen Villa und Carranza einen bedenklichen Punkt er¬
reicht habe.

General Blanquet gibt bekannt, die Kanonenboote
hätten Befehl erhalten , Tampico zu blockieren, um die Auf¬
ständischen zu hindern , Zufuhr an Munition zu erhalten.
Es soll sich bei diesem Befehl um den Dampfer „An¬
ti  l l a" handeln, der bekanntlich am 2. Juni von New-Aork
mit 500 Tonnen Munition und einem Flugzeug für die

' Aufständischen abgesahren ist.

Die Wirren in Albanien.
Fruchtlose Verhandlungen mit den Revolutionären.
Die internationale Kontrollkommissionist am Mittwoch

von Durazzo nach Schiak gefahren, um direkt mit den Auf¬
ständischen zu verhandeln. Diese bestätigten die jüngst ge¬
äußerten Wünsche, daß sie von einem m o h a in m e d a -
Nischen Fürsten oder von der Türkei regiert
zu sein wünschten.  Während der Besprechung stellte
die Kommission fest, daß die Aufständischenbereit wären,
in nebensächlicheren Fragen nachzugeben, aber in dem
hauptsächlichenPunkte hinsichtlich der Forderung be¬
treffs des Fürsten nicht nachzugeben ge¬
dächten.  Die Besprechung dauerte drei Stunden . Nach¬
dem die Kommission dem Fürsten über das Ergebnis der
Mission berichtet hatte, erklärte sie ihren Auftrag für er¬
ledigt. Der Fürst hat sich die Entscheidung Vorbehalten.

Aus Rom meldet ein Telegramm:
Die Kontrollkommission hat ihr Mandat »iedcrqclegt.

Aus Durazzo  wird ferner gemeldet: Die Kontroll¬
kommission war um 2 Uhr 20 Min . nach Schiak zu den
Aufständischen gegangen, von wo sie erst nach 7 Uhr abends
znrückkehrte, um dem Fürsten sofort Bericht zu erstatten.

Mittwoch nachmittag erwiderte Fürst Wilhelm den
Besuch des österreichischen Admirals an Bord des „Tegct-
hoff". Als er mit der Fürstin an Bord eines Torpedo¬
bootes an Land znrückkehrte, wurde kein Salut geschossen,
doch hißten alle im Hafen befindlichen Schiffe große
Flaggengala . _

Set Mdtritt der Mineltr MAN.
Einundeinhalbes Jahr ist das letzte Kabinett Paschitsch

im Amt gewesen: es hat aus demselben Grunde seine Ent¬
lassung gegeben wie das ihm vorangegangene Kabinett
Milanowitsch. Am 1. Februar 1912 hatte cs dem König
Peter den schriftlichen Antrag überreicht, die Skupschtina
mit Rücksicht auf die ungünstige parlamentarische Lage —'
die Regierungspartei war stark geschwächt ivorden — auf¬
zulösen. Der König billigte den Antrag des Ministeriums
nicht und nahm das Entlassungsgesuch, das dieses für den
Fall der Zurückweisung seines Vorschlags angeboten hatte,
an. Als der kommende Mann galt allein seit langer Frist
der Altradikale Paschitsch, der schon so manches Atal
Ministerpräsident gewesen war.

Nicht unbestritten ist dieses letzte Kabinett Paschitsch am
Ruder gewesen: nicht, ohne daß einzelne Mitglieder aus¬
schieden und das ganze Kabinett mehr als einmal, trotz der
schweren Not der Zeiten, nahe daran war , zurückzutreten
oder zurücktreten zu müssen. Hatte dieses Kabinett doch
auch eine Stellung zu verteidigen, die, wenn nicht auf der
einen, so auf der andern Seite mit Notwendigkeit anstoßcn
mutzte. Einmal war es die Haltung Serbiens Oesterreich-
Ungarns Forderungen — der Ablehnung eines Hafens an
der Adria — gegenüber, das andere Mal die bulgarischen
Ansprüche nach dem ersten siegreich vollendeten gemeinsamen
Krieg gegen die Türkei , das dritte Mal die Einrichtung
der im Bruderkrieg behaupteten neuen Landesteile, und
endlich, als die äußern Angelegenheiten in ihrer Bedeutung
vor den innern wieder zurücktreten konnten, der Gegensatz
zwischen den Alt- und den Jungradikalen , der bei den
Gemetndewahlen im vergangenen Januar stark wieder
hervortrat . Schon im Dezember 1913 hatte die Haltung
der Opposition, die auf einen Sturz der Regierung hin¬
trieb, Paschitsch veranlaßt , dem König ein Rücktrittsgesuch
zu unterbreiten , das jedoch abgelehnt wurde. Auch die
Frage der orientalischen Eisenbahnen erleichterte im ersten
Viertel dieses Jahres dem Kabinett Paschitsch seine Stel¬
lung nicht. In den letzten Wochen endlich ließen die Er¬
örterung und die glückliche Durchbringung zweier Gesetzes¬
vorlagen , die das Heer betrafen, — über die Verlängerung
der Präsenzöienstpflicht und über die außerordentlichen
Heereskredite in der Höhe von 122 Millionen Franken —
die Regierung die Forderung erheben, der König möge dis
Ermächtigung zur Auflösung der Skupschtina und zur Durch¬
führung von Neuwahlen erteilen. Die Ablehnung dieser
Forderung hatte das Entlaffungsgesuch des Kabinetts zur
Folge, das vom König jetzt genehmigt worden ist. Wer das
Kabinett Paschitsch ablösen wird, weiß man noch nicht: der
alte Ratgeber des Königs in diesen Angelegenheiten, der
Vorsitzende der Skupschtina, Nikolitsch, hat auch diesmal
wieder vom König den Ruf zu einem Vorschlag erhalten.

Der Arbeitswilligenschutz.
Die Frage des Arbeitswilligen  sch utzes  wird

in den letzten Tagen neuerdings in der Oeffentlichkeit leb¬
haft erörtert . Es wird von eingeweihter Seite über den
gegenwärtigen Stand der Angelegenheit folgendes mit¬
geteilt:

Der erhöhte Schutz der Arbeitswilligen ist eine An¬
gelegenheit, die unsere Reichsleitung schon seit Jahren bc-
schüstigt. Die erste Anregung in diesem Sinne stammt von
der sächsischen Negierung, die seinerzeit beantragte , im
gesetzlichen Wege unter Abänderung der Gewerbeordnung
gegen die Streikausschreitungen vorzugehen. Zu einem
derartigen Vorgehen konnte sich aber .die Reichsleitung nicht
entschließen, wies vielmehr die Bundesregierungen daraus
hin, daß schon bei energischer Anwendung der bestehenden.
Bestimmungen den Uebelständen begegnet werden künne.
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Tic Bundesstaaten versuchten nun irn Wege von Polizei-
verordnungen gewissen Auswüchsen des Streikpostenstehens
entgegenzutreten : allerdings sind diese Verordnungen von
einzelnen Gerichten als nicht recht̂ ültig bezeichnet worden.

Inzwischen hat sich die Reichsleitung  entschlossen,
bei den Bundesregierungen  eine Umfrage  über
die Notwendigkeit erhöhter Schutzbestim-
m ungen für die Arbeitswilligen  zu stellen.
Augenblicklich bereiten die Bundesregierungen ihre Ant¬
worten an die Reichslcitung vor. Ob es aber zu gesetz¬
lichen Maßnahmen kommen wird, mutz als zweifelhaft be¬
zeichnet werden. Die Neichsleitung steht heute allerdings
nicht mehr auf dein Standpunkt , daß die bestehenden Be¬
stimmungen ohne weiteres bei energischer Handhabung
ausreichen, vielmehr gibt man zu, daß etwas geschehen
müsse. Man bezeichnet es aber als ausgeschlossen, daß der
Reichstag in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung Be¬
stimmungen, die einen erhöhten Schutz der Arbeitswilligen
bezwecken, seine Zustimmung geben würde, und hält daher
den Weg der Reichsgesctzgcbungfür absehbare Zeit nicht
beschrcitbar.

Die sächsische Regierung  bereitet nun eine gene¬
relle Verordnung für die ihr unterstellten Polizeibehörden
vor, die sich mit dem Verhalten der Polizeiorgane
bei Streiks und Verordnungen  befaßt . Es darf
anaenommen werden, daß auch die übrigen größeren
Bundesstaaten mit derartigen Verordnungen vorgehen
werden, um sich gegen den sozialdemokratischenTerror zu
schützen. Inzwischen wird das Material über den Arbeits-
willigenschutzbei der Zentralstelle zusammenfließen, und
die weiteren Entschließungen werden wohl davon abhängig
sein, ob das Vorgehen im Wege der Polizeiverordnungen
zu dem gewünschten Ziele führt.

Kurze politische Nachrichten.
Keine Beantwortung von „Kurzen Anfragen" nach

Schließung des Reichstags?
Am 15. Mai hatte der Abg. Bassermann angefragt, wie¬

weit die Verhandlungen mit Luxemburg über die Anrech¬
nung von Invaliden - und Hinterbliebenenbeiträgcn ge¬
diehen seien. Die Antwort sollte schriftlich erfolgen. Da sie
bis heute ausgeblieben ist, scheint die Regierung die Mes-
nuüg zu vertreten , daß durch den Reichstagsschlnß die
Anfrage nicht mehr besteht, also auch nicht mehr zu beant¬
worten ist. — Seit Einführung der Einrichtung sind 183
Anfragen gestellt worden, hiervon sind 6 nicht beantwortet
worden.

Rückerstattung der Reichswertzuwachssteuer.
Dem Vnndesrat ist eine größere Anzahl von Gesuchen

zugegangen, in denen die Rückerstattung eines Teils der
Reichswcrtzuwachsstcuerbeantragt wird. In den Anträgen
ivird Bezug genommen auf die Bestimmung in dem neuen
Reichsfinanzgesetz, wonach für alle nach dem 30. Juni 1913
eintretenden Fälle der Steuerpflicht die Erhebung des An¬
teils des Reichs in Fortfall kommt. Begründet wurden die
Gesuche um Rückerstattung dieses Reichsanteils durch die
Antragsteller damit, sie hätten mit ihren Abschlüssen bis
über diesen Termin hinaus gewartet, wenn sie voraus¬
gesehen hätten, daß eine derartige gesetzliche Bestimmung
in Kraft treten würde. Die Gesuche sind abschlägig bc-
schieden worden, da die angegebenen Gründe angesichts der
vorgenommenen gesetzlichen Regelung als nicht stichhaltig
angesehen werden konnten und eine Befreiung von der
Steuer nicht rechtfertigen.

Der preußische Staat und die Bistümer.
Die Breslauer Fürstbischofswahl läßt den Hinweis

interessant erscheinen, daß zum Bistum Breslau der
preußische Staat einen jährlichen Beitrag von 162 613 M.
leistet. Davon entfallen 72 080 M. auf den fürstbtschöflichen
Stuhl , 53 373 M. ans das Domkapitel, 14168 M. ans die
Dompfarrkirchc, 11905 M. für Persolvierung fundierter
Messen usw. Den höchsten Staatsbeitrag erhält unter den
13 Bistümern das Bistum Gnesen und Posen mit 210 407
M., dann kcmmt das Bistum Köln mit 177124 M. Hierzu
kommen noch persönliche und widerrufliche Zuschüsse zu
amtlichen Reisen der Bischöfe und Weihbischöfe sowie zur
Erhöhung der Gehälter der Dignitäre , ferner wiedcrruf-
liche Zuschüsse zur Bestreitung der allgemeinen Bedürfnisse
der Diözesenverwaltungen. Die hauptsächlichsten Einkünfte
bezieht der Fürstbischof von Breslau neben den sonstigen
Erträgnissen aus den umfangreichen österreichischen Be¬
sitzungen der Herrschaft Jauernig und Zuckmautel.

Schwere Verluste des Deutschtums.
Im Kampf um die Scholle der Nordmark haben die

Dänischgesinntcn 1913 wesentlich günstiger avgcschnitten als
die Deutschen. Eine von deutscher Seite vorgenommene

Ilufstellung ergibt, daß zehn Besitzungen im Werte von
458 500 M. von dänischen in deutsche Hände übergingen,
während die Dänischgestnnten28 Besitzungen im Werte von
1 196 000 M. von Deutschen erwarben. Das ergibt einen
deutschen Verlust an Boden im Werte von fast % Million
Mark.

Verstimmung gegen Rumänien im südöstlichen Ungarn.
Aus Budapest  meldet man : Bezeichnend siir die

Stimmung der nichtrumänischenBevölkerung im Südosten
Ungarns gegen Rumänien ist das Programm , welches der
im vorigen Jahre gegründete Siebenbürgen -Bund ausge¬
stellt hat. Es heißt darin : Nachdem das eine Leitmotiv bei
Gründung unseres Bundes die Einsicht war, wie sehr
Siebenbürgen hinsichtlich des militärischen Schutzes an der
rumänischen Grenze vernachlässigt ist, mutz unser erster
Programmpunkt die Forderung militärischen. Schutzes für
Siebenbürgen sein. Bon den 10 nach Rumänien führenden
Bergpäffen ist kein einziger befestigt. Wir fordern mili¬
tärische Befestigung der Pässe, ferner fordern wir, daß in
Siebenbürgen ein neues Korps ausgestellt werde, ferner,
daß die Bataillone und Offiziere rumänischer Nationalität
dort versetzt und daß ungarische Offiziere und Bataillone
hierher kommen.

Der spanisch-italienische Handelsvertrag.
Aus Rom meldet man : Die Kammer debattierte über

den zwischen Italien und Svanien abgeschlossenen Handels¬
vertrag . Der Minister des Aeußern Giuliano erklärte, daß
die Annahme dieses Vertrages durch die Kammer in diesem
historischen Augenblick einen Gruß Italiens an Svanien
darstelle. Die Kammer nahm den Vertrag in geheimer
Abstimmung mit 230 gegen 26 Stimmen an.

Die thrazische Frage.
Zwischen den Mitgliedern der Regierung in K on -

stantinopel  und dem diplomatischenKorps werden seit
einiger Zeit Verhandlungen über die thrazische Frage ge¬
führt . Diese Verhandlungen werden in einer für Griechen¬
land und die Türkei befriedigenden Weise in den nächsten
Tagen abgeschlossen werden können.

Expropriationen in Mazedonien.
Ans A t b e n ivird gemeldet: Die Ministerien der

Finanzen , der Justiz und des Innern bereiten ern Gesetzes-
prvjekt vor, durch welches die Regiernna berechtigt werden
soll, in Mazedonien umfangreiche Exproprialio «cn vorzv-
nehmen. »m Platz für die Flüchtlinge zu schaffen. Diese
Maßnahmen werden eine Ausgabe von mindestens 40 Mill.
im Gefolge haben. .

Heer und Motte.
Verstärkung der griechischen Flotte.

Wenn auch daS Dementi, daß Griechenland die zwei
amerikanischen Panzerschiffe „Mississippi" und „Idaho"
kaufen wolle, richtig ist, io haben jedenfalls von Seiten der
Regierung in Athen  Verhandlungen zum Ankauf
mehrerer Kriegsschiffe stattgefundcn, welche einer privaten
Information zufolge demnächst zum Abschluß gelangen
sollen.

Preffeschau.
. Fn der „Deutschen Zeitung"  findet sich folgende

mit Recht sehr skeptische Betrachtung über die deutsch-
französische Psingstkonferenz in Basel:

„Der grundstürzende Irrtum dieser Berständlgnngs-
konferenzen liegt ja darin , daß sic schlechtweg die Verhält¬
nisse in Deutschland und in Frankreich gleich setzen. Bei
uns haßt niemand die Franzosen. Frankreich braucht nur
den Frankfurter Frieden öffentlich und für ewig anzu¬
erkennen und sein Schwert nicht mehr jedem anzubieten,
der mit dem Deutschen Reiche irgendeinen Span hat — und
von unsertwegen dürfte dann Freundschaft und eitel Höf¬
lichkeit durch die Schlucht und über die Zaberner Steige
hin und zurück fluten. Aber freilich — Frankreich müßte
dann tief mit dem Reformpflug pflügen bei sich daheim.
Bis zu den Schulbüchern der Elementarschulen hinab müßte
cs alle Ungerechtigkeit. Gehäsiigkeit und Roheit , gegen
Deutschland und das Deutschtum ausroden , mit der seine
durch die kriegerische Niederlage so tödlich verletzte Eitelkeit
jetzt einen moralischen Hintergrund für den. Revanche¬
gedanken aufrecht zu erhalten sucht. Daß solch ein Wandel
und Entschluß bei den Nachkommen der alten Gallier mög¬
lich ist, glauben wir jedoch erst dann, wenn wir den Beweis
vor Augen haben. Was also soll inzwischen die Beteuerung
der Notwendigkeit einer zweiseitigen „Verständigung"? In
Deutschland ivill selbst der schlimmste Chauvinist, von dem
nur einmal einen Augenblick glauben wollen: es gebe ihn

™ , 6M unD matt.
(Lebensabschnitt eines Komponisten.)

Bon Erich In lins.
(10. Fortsetzung.) lNachöruck verboten.)

Sie war blaß! Totenblaß ! — Er erschrak: „Maria , was
ist Dir ? — „Das Tanzen ist Dir nicht bekommen?"

Sie schauerte fröstelnd zusammen:
„Es scheint mir nicht gut bekommen zu sein!"
„Du bist's nicht mehr gewöhnt, das kommt wieder: wir

wollen noch öfter die Reunion besuchen?
Und — Du wirst mir noch öfter gestatten, bei Dir zu

Gaste zu sein, zum Kaffee — in der Nacht? Er lachte schon
wieder, „oder" — fügte er hinzu : „Am Morgen ?"

Sie lächelte! — „Wie kannst Du fragen ?"
„Sag Maria, " — er kam nahe an sie heran, „hast Du

einen Wunsch? Ich habe das innige Bedürfnis , Dich zu
erfreuen."

Sie schüttelte. das Haupt wehmütig. — Aber dann, wix
ein Blitz, fuhr das Wort dazwischen:

„Ja doch! Ich habe einen innigen Wunsch."
„Nenne ihn!" sagte er mit aufrichtiger Wärme, wäh¬

rend ängstliche Spannung ihm den Atem anhiclt.
„Nimm mich mit zum Baden !"
Er cntgcglictc sinnend ,;u ihr hinblickend:
„Das will ich gern tun !"
„Oh!" — Sie ergriff seine Hand und preßte einen Kuß

daraus, und er erhob sich, ohne sie los zu lassen, und küßte
diese Hand und griff nach der andern.

„Maria, " sagte er.
„Du weißt nicht, was Du mir bist und nicht, was ich

an Dir habe! —"
Sie sah ihn verständnislos an.
„Erinnere mich morgen, daß ich Dir das erklären will.

— Du mußt es wissen!" — Er hatte die feste Absicht, ihr
Alles zu sagen. Sic sollte — entscheiden! — Die Verloren¬
heit seiner Lage kam ihm mit erschreckender Klarheit zum
Bewußtsein.

Darum ! — Sic sollte ihm helfen, ihn ein zweites Mal
gesund machen, — wenn sic— könnte! Er wollte sic darum
bitten!

Er wünschte ihr herzlicher „Gute Nacht" als sonst, war
weich und konnte sich kaum lösen.

Immer wieder preßte er ihre Hand an die Lippen,

streichelte sic und begriff selbst kaum, daß etwas zwischen
ihnen stand, und doch war cs so gewaltig und das Mach-
tigste. nämlich das Göttliche — die Liebe.

Auf seinem Zimmer angelangt, begann er zu grübeln.
— Er verachtete sich! „ . ,

Er hielt diesen Zustand nicht mehr ans ! — Er mutzte
sich befreien durch Aussprache. ^

Andererseits fragte er sich, daß das lieblos gedacht sei.
Er würde Befreiung haben von der Aussprache, aber ste.
— Er — belog sie ja nicht! .

Und — würde cs nicht brutal gehandelt fern? Wie
würde sie es aufnehmen? Wie würde sie cs tragen ? ■— War
es notwendig, sie früher zu beunruhigen , als nötig?

Vielleicht — begegnete er seiner « ecle nie mehr im
Leben. — Er würde dann, wie so viele, Menschen, leben
oder sterben, so wie das Schicksal cs gestalten würde.
Aber — trotz aller Argumente, seine Rolle gefiel ihm nicht!

Als er heiratete, hatte er die Gesetze göttlicher Har¬
monie noch nicht verstanden. Maria war jung und lieb¬
lich und sehr gediegen erzogen! Ihr junges Herz hatte
sich erschlössen in der Liebe zu ihm.

Das hatte ihn gefangen genommen, das erschien ihm
damals als eine Garantie für ihr gemeinsames, dauern¬
des Glück.

Jetzt sah er deutlich, int Zu rückschauen, daß das, was
er damals für Liebe hielt, — nicht eigentliche Liebe >var!
Er war nicht reif genug gewesen, um den Unterschied zu
machen, zwischen dem Reiz und der Begierde der Sinne,
und dem Anspruch seiner Seele nach höchster Harmonie. —
Was sündigen die Menschen doch untereinander!

Wer aber an Sünde nicht glaubt, der muß sagen: „Wie
verletzten und schädigen sich die Menschen gegenseitig! Denn
sie selbst müssen ja die Folgen tragen !" - -

Er war viel zu erregt, um zu schlafen! — Und wie er
so philosophierte, erivvg und klagte, über sich selbst, kam
ihm der Gedanke, dadurch sich zu erleichtern, daß er schriebe,
was er fühlte und dachte! Er begann sofort und schrieb
und schrieb, bis ihm die Augen znfielcn. Die Geschichte
seiner Qual und seiner Liebe! Mit Mühe gelang es ihm
noch zu kritzeln mit bleischweren Lidern : „Fortsetzung folgt"
>— dann legte er sich schnell zum Schlafen nieder.

Erauickt wachte er auf!
Das erste Mal , seit' langer Zeit ! Wie er auf die Uhr

sah, erschrak er. Seine Frau würde längst warten . Er
batte die Zeit verschlafen.
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— nur abwchren, nur zeitig irnd genügend rüsten, i 10
wehr eines Koalitionskrieges aus der französisches
und höchstens dann äußerlich einen Angriffskrieg dst
wenn der Krieg an sich unvermeidlich und längeres s jj,
ans irgendeinem Grunde für uns verderblich wäre '" ^
also, wenn es gilt, im Sinne Friedrichs des Großes ^
Prävenire zu spielen" gegenüber einer neuen „jf
Kaunitzscher Koalition . Wenn die Deutschen in Ban
deshalb mitwirkten als „Verständiger", um
Streben zu fördern : den Zorn und Angriffskrieg-Gaf jh>!
aus seiner Seele langsam zu entfernen , dann ha«
Beteiligung Sinn . Aber erstens die Beteiligung der ^
schcn Sozialdemokraten an dem löblichen Werke „j,
zweitens die Tatsache, daß sie sogar die Mehrheit der
schen„Verständiger" stellen, bürgt dafür , daß dieser
Sinn in recht radikalem Unsinn ertränkt wird und e
bleibt."

Äti"
Gegen die Behauptung des sozialdemokratische«

tagsabgeordneten Arthur Hofmann  von einer
knng der Sozialdemokratie gegenüber der Kolo«»«
wendet sich der „Vorwärts"  in folgenden Darleg „

„Ein Beschluß, Parteigenossen zum Studium der
nien zu entsenden, ist in der Reichstagsfraktion
worden. Vielmehr hat man die an den Reichstag 8*
Einladungen der Dampferlinien zum Besuch der,̂ ^ ^ -

c Fraktion abgelehnt. Man hat dort den J * aftß
vertreten, daß zur Kenntnis unserer kolonialen Bern' „ui
eine solche Festfahrt nicht das geringste beitrage, " e{#ejj
-in gründlicheres Studium und ein längerer Bes««

in der
vertrc

Einblick in die wirklichen Verhältnisse gestatte.
der Beschluß, eine solche Studienreise aus eigenen^ ^
zu bestreiten, wurde nicht gefaßt. Uebrigens hätte ^ w
der prinzipiellen Stellungnahme der Sozialdenrorr
Kolonialpolitik das Studium der kolonialen Verö»,.FStülunUUpuUIIl VU» Eluvium VU tvtvuwuvw ^
absolut nichts zu tun . Nach dem Bericht des „Sacun ^ ((f
blattcs " hat allerdings Gcnosie Hofmann die A««»̂ sck
treten , daß niemand mehr daran denken könne, ^
Kolonien aufzugcbcn. Demgegenüber hält nach 4#
die ungeheure Mehrheit der sozialdemokratische«
unverrückbar fest an dem prinzipiell ablehnende« {gij
punkt gegenüber unserer Kolontalpolitik. Stunde m
unserer Macht, die Liauidation unserer Kolonialpou
beizuführcn, so würde die Partei zweifellos dafür * w
sein. Da sich jedoch sämtliche bürgerlichen Parle p \r
Kolonialpolitik verschrieben haben und wir nnt k«»
nialpolitik vorläufig als etwas Gegebenem rechne«
versteht cs sich von selbst, daß auch alle kolonialen
die Eingeborenenpolitik usw., der gründlichsten
der Sozialdemokratie unterliegen müssen, Sowe M
künftig einmal die Entsendung sozialdemokratckw ,#
dicnreiscnden nach den Kolonien in Frage ko«
daraus auf irgendeine Aenderung unserer V̂ «*
Stellungnahme in keiner Weise zu schließen!"

Stadtnachrichten . ,
Wiesbaden. 5.

Der Kaiser und seine Mairesidenz. Daß Kan
Helm IL an der Entwicklung seiner Mairestde«».^
Anteil nimmt, hat er wiederholt selbst äusgesp« fL
bewiesen. Wie sehr er aber auch den kleinsten, wetL
fern stehenden Angelegenheiten der Weltknrstacl ^ k
cntgegcnbringt, beweist der Umstand, daß er 1
staurierungsfonds der englisch- amerikanischen • «cit. $
Mark aus seiner Privatschatulle hat überweisen ‘ je#,,,,

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle j ' joOlA
Monat Mai d. Js . in der Abteilung für Fraue « .
beitsgesuchen 1019 Angebote von Stellen aegc««^ -,
denen 816 besetzt wurden . __Der Abteilung 1«^ zsl L:KUltll OJLU tVUU 'Ul . « vivu « » !! ' . -,4* D1 *  I
wirtsgewerbc waren 1418 Arbeitsgesuche, darum
weiblichen, zugegangen, denen 1446 offene Stelle«'
506 für weibliche, gegcnübcrstandenj von dm «HstÄ
1220, darunter 310 durch weibliche, besetzt. In ocr Zsy,
für Männer lagen 612 Arbeitsgesuche der.!:/
waren gemeldet _und^ 414 wurden besetzt. ^ Bĉ ?^ ,^abteilnng für das Maler -, Lackierer- und ^ (« ' 1
gewerbe gingen 99 Arbcitsgesucheein. Offene
den 14 gemeldet und 47 wurden besetzt. Ben« 7- ^  jitj
weis für kaufmännischeAngestellte meldeten I™ jcti /
lichc und 34 weibliche Stellensuchendc: offene
den 21 für männliches und 25 für weibliche» 4 v
meldet. Besetzt wurden 18 durch männliche « j>
weibliche Stellensuchende. In der Abteilung 1
Pflegepersonal meldeten sich 24 Stellensuchendc' 'J
weibliche: 15 offene Stellen , darunter 5 für n ^- - ' männliche «oden gemeldet, von denen 8 durch
weibliche Stellensuchende besetzt wurden , Jji■ -- . ö 55 xcnnstnbe waren 4 Stellenlose beschäftigt und 55J ^
den erledigt. Insgesamt waren im Pkai^ 322̂ ^ ^ ^ ^

^lusgeS^Er entschuldigte sich, als er sic zum
und seiner harrend , fand.

Sie aber errötete vor Freude : M®,.'
„Was entschuldigst Du Dich! — ^ ^ .cgfe«

Fremde ! Ich freue mich, daß Du gut gel" ĥer» F
Sic erhob sich, um ihn zu küssen. — Er kam .xt w
nahm ihren Kopf und preßte seine Lippc« ^
Stirn . rj-,c bei>"

Er begrüßte dann noch die Kinder, wc»
tcn Frühstück saßen! __ , ^ 4

Dann eilten Held und Frau Maria ZUw. ^ n,
päter, als sic auf der Kurhaustcrrasse '

warmes Frühstück einzunehmen, waren vec-
daß scklichkcit und Lebensfreude. s.r weiß/ ,Wer einmal in Ostende gebadet äat, de, v

-eelenkummer und Lebensuber.o,der schwerste oan " L-c-
tosenden Wellen hinweggespült wrrd, uno - E

idc, lachende Menschcnmasse, welche stcki» inlltt&

daß .0
zcndc, mcyenoe^ ceniweummie, cvcru-^ ,»v, „»o
schäum herumprügelt , so ansteckend uitr»
lichkcit reizt, daß der dauerhafteste KuM«fc o t her
nten wird, und schließlich wie der Nebel Ä<
zerflattcrt und verdunstet. ^ st

So erging es auch Viktor Held. Und 'L.ghKe«- u
gar, sic toctr ausgelassen, wie ein junges -
Mann staunte nur so nach ihr hin. — .. .„«ick«**: -Kid

So kannte er sie gar nicht! — So voklZü r zck
und sprühender Lebhaftigkeit —! — ®fl- -rcete! ^
schein des Glückes, — das — er — lhr .de ... --

Es gab ihm einen Stich, als er
wie bald dieses Glück vielleicht beendet i
Umschlägen könne!

sich. '*

VUlMVir. - ittßU .... ..Dieser Gedanke trübte aber nur
t seine Stimmung . — Das Este« * V

irgend wo, so hat man in Ostende
Appetit,
einem Bade.

I-.’ „ tu mun ui ^ tfVV ,,WK.
nein, rasenden Hunger , beso« ()(lt « ( ^ (fe— Diese nnbegreislichc Etz. ..aHe d?

darin ihre Ursache, daß die kulinarische« -.. «jii- , ,
- - rzüglich bereitet ««̂ ^gewöhnlich reichhaltig,vorzugncy ocrc" -̂ : -str ^

dementsprechend, — daß der Ausgabeetai
qnng des Magens einen besonders »ei
beansprucht. — -ochc

"Hier auf der Terrasse zu sitzen TW (jj>
Held suchte nach einem Ausdruck —
— fuhr er in das Lachen von Frau ^
fort, „etwas phänomenal Wunöervollesi

nst-

ot<--
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Arbeitsgesuche und 3032 (2870) Angebote angemeldet

worden- besetzt wurden 2552(2321) Stellen.
r-, Wiesbaden und die Enthnllnngsseier der Fnrstenstand-
>>oer in der Gedächtniskirchczu Speier . Wie wir bereits

Wiederholt mitgeteilt haben, fand am zweiten und dritten
MNghfeiertag in Speier in der Gedächtniskirche die feier-
a>e Enthüllung der von den evangelisch-protestantischen

pursten, an ihrer Spitze der deutsche Kaiser, gestifteten
ranübilöer der protestantischenFürsten unter den Wappen

li» protestierenden Städte von 1529 statt. In dem ausführ-
5 T en  Bericht über die Festversammlung , in der viele nam-E'.' e Redner gesprochen haben, lesen wir in der „Spcierer
, ., " üng ": „Und nun kam ein ganz schlichter Mann , Rcgie-
^llsiekretär Heinrich Meyer  aus Wiesbaden, der uns
W Luthers Wiege und Luthers Jugendjahren erzählte,
<ü, s u treuer Vaterlandsliebe ermunterte durch das Wort
S -marcks: ,^ ch glaube Gott zu dienen, wenn ich meinem

"tg diene", und dessen Rede plötzlich verstummte, weil
ys- -Mann zu bescheiden war, die größte Freude selbst zu
z uubaren. Und als Oberkonsistorialrat Trost dann von
»n™ metallischen Nachklang jeder Festesfreude sprach und
ü/u kundtat, daß Herr Meyer aus Wiesbaden und Eisen-
J 600 ffioif in sechzig Goldstücken für die
Eilend ung der  G e d ä cht n i s ki r che überbracht
uJ *' • Erscholl lauter Beifall , und mancher griff wohl be-

«iitt in seine Tasche, aus der er am Vormittag etwas zu
uns ^ gespendet hatte." — Von einem Festteilnehmer wird
j eil mitgeteilt , daß Wiesbaden und Eisenach

schwersten und schön st en Gruß  gebracht haben.
^ Bewältigung des Reiseverkehrs. Auf Ver-

»heru 6 Eisenbahnministers haben die Eisenbahn-
soeben die einzelnen Dienststellen auf di- Rot-

ett &er  glatten Abwicklung des Reiseverkehrs hin-
®on  großer Wichtigkeit sei es, so wird «. a. aus-

daß schon vor der Ankunft des Zuges den Reisen-
oem Bahnsteig der Platz bezeichnet wird, wo die

einzelnen Klassen halten. Das Zugpersonal soll
üiiörü? .- öem  Oeffnen und Schließen der Türen be-
8>Ie* ' 'Endern auch dafür sorgen, daß die Reisenden Sitz-
sichWUHeit in den einzelnen Abteilen finden. Die Auf-
>»str?Eamten sollen sich ebenfalls nach dieser Richtung be-
feufrs« "Eit den Reisenden unnötiges Hin- und Her-
teirln ?*» Zuge erspart bleibt. Die Ueberfüllun-r der Ab-

Handgepäck einzelner Reisender soll nicht mehr
, " erden. Jeder Reisende darf lediglich den Platz

&efti  unter seinem Sitz belegen! alles übrige Gepäck ist
aufzugeben. Für das aufgcgebene Ge-

besonders gesorgt werden, damit eine etwa not-
^leiK? E Umladung prompt geschieht und so das Gepäck

seinem Besitzer am Bestimmungsort ist.
^ Verpflegung der Reisenden anbetrifft, so sollen

^ur 1̂ (risches, der Jahreszeit entsprechendes Obst auf
derL ^vusteigcn und in den Wartesälen stets in ausreichen¬
der Mcge zur Verfügung stehen, was bisher nicht überall»all war.

.̂ .Erband der Geu-eindebeamten des Regicrungs-
' 'esbaden hält am kommenden Sonntag im Kur-
®u V a d Soden  seine diesjährige Hauptver-
"b. Auf der Tagesordnung steht u. a. die Ab-

8 der allgemeinen Grundsätze zur Ruhegehalts - und
.Waisenkasse für die Kommnnalbcamten des

Feitfi?»ssdbezirks Wiesbaden. Die Angelegenheit hat, ob-
Mss lruher ein Eingehen auf dieselbe vom LandeSaus-
A z °°IElehnt worden ist, nunmehr Aussicht aus Erfolg.

Zkh dabei um die Abänderung der allgemeinen
S&taal u für die Anrechnung von Dienst- und Beschüf-
- öen ohne weiteres anrechnungsfähigen
deit̂ eiten nahestehen, als ruhegehaltsfähige Dienst-
L? y'ev« 187 Kassenmitgliedern haben die Magistrate
«t-idte „ Städten , die Vereinigung der Bürgermeister der

der Lahn, die Bürgermeister von drei Land-
der Vorntzenöe des Kreisausschusscsdes Kreises

?Snaâ und daS bischöfliche Ordinariat daselbst unter Be-
^ auf öte Eingabe des Verbandes ein befürwor-orv ^ eraanoes ein oesurwor-

N an den Kommunallandtag gerichtet. Aus
Meilii ^ en und den ihm zugegangenen anderweiten
^enL >»«»n. hat der Lanöesausschuß entnommen, daß die
Metten Grundsätze in der Tat zu gewissen Unstim-

ip Suhrt haben mag. Er hat daher beschlossen, noch-
elwtete« Prüfung der angefochtenen Grundsätze ein-
K entsn??̂ " '? d «ach Anhörung der Kassenmitglieder
C en- Âenderung eventuell herbeizuftthren

nurd auf der Versammlung berichtet wer-
iî Una l * Z 5^bnis der Verhandlungen betreffs Be-

Beschwerdeinstanz, die im Streitfälle über
taufte i Gemeindebeamten aus einem wichtigen
dê Na?»entscheiden hat, und über das Ergebnis der Ver-
C  Regier,.«* r die Errichtung von Beamtenfachschulen für
<liegt " E ^ rrk Wiesbaden. Die letztere Angelegen-

Mrzeit dem Bürgermeister Luppe in Frankfurt

zur Begutachtung vor. Den Schluß der Tagesordnung bil¬
det ein Vortrag des Rechnungsdirektors Kramer  aus
Frankfurt über „Moderne Revisions- und Kontrolleinrich¬
tungen". Der Generalversammlung schließt sich ein gemein¬
sames Essen im Kurhaussaale an.

Ein neuer Reichsverband im Gastwirtsgeiverbe. Die
Geschäftsführer  im Gastwirtsgewerbe haben eine
wirtschaftliche Interessenvertretung mit dem Sitze in Ber¬
lin  gegründet und dem neuen Unternehmen den Namen
Reichsverband der Geschäftsführer im Gast¬
wirtsgewerbe  gegeben . Der neue Reichsverband be¬
zweckt die Regelung der gesetzlichen und rechtlichen Stel¬
lung der Geschäftsführer im Gastwirtsgewerbe und die
soziale und wirtschaftliche Hebung und Förderung des
Standes durch Einrichtung einer unentgeltlichen Stellen¬
vermittlung , Regelung der Kündigungsfristen, der Gehalts¬
fragen und der Schaffung von Wohlsahrtseinrichtungen
verschiedener Art. Aktives Mitglied des Verbandes kann
jeder werden, der Geschäftsführer im Gastwirtsgewerbe ist
oder war. Der Vorstand muß seinen Wohnsitz in Groß-
Berlin haben. Zum ersten Vorsitzenden wurde der Ge¬
schäftsführer Robert Metzel gewählt. In der Generalver¬
sammlung wurde der Beschluß gefaßt, als Verufsgruppe
dem Deutschen Privatbeamtenverein beizutreten.

Pferd und Wagen gestohlen. Ein frecher Diebstahl
wurde gestern mittag auf dem Marktplatz ausgeführt . Ein
fremder Milchhändler hatte dort sein Fuhrwerk hingestellt,
um in einer benachbarten Wirtschaft etwas zu essen. Als
er wiederkam, waren Wagen und Pferd verschwunden.
Alle sofort angestellten Nachforschungen nach dem Verbleib
des Fuhrwerks waren zunächst erfolglos ! endlich wurden
drei stellenlose Burschen in der Sonnenberger Straße mit
dem Fuhrwerk gesehen. Ein berittener Gendarm nahm die
Verfolgung der Spitzbuben auf und fand sie schließlich in
Sonnenberg . Er brachte sie und ihr Diebesgut nach Wies¬
baden zurück und übergab dem Milchhänöler sein Fuhr¬
werk, während er die drei Bürschchen dem Gerichtsgefängnis
zuführte, wo man sie gleich in Untersuchungshaft behielt.
— Es soll in letzter Zeit des öfteren vorgekonrmen sein,
daß Fuhrleute Gegenstände vom Wggen und auch Pferde¬
geschirr gestohlen worden ist. Wahrscheinlich kommen auch
in diesen Fällen die festgenommenen Burschen als Diebe
in Betracht.

Für Automobilisten. Deckenlegungen finden statt und
sind die Strecken daher nngünstig mit Automobil zu be¬
fahren : auf der Bezirksstraße zwischen Frankfurt und
Mainz bei Km. 21,5 vom 10. bis voraussichtlich 18. Juni,
auf dem Biziualwege zwischen Wildsachsenund Bremthal
bei Km. 13,v vom 6. bis voraussichtlich9. Juni , auf dem
Vizinalwege zwischen Heiligenborn und Roth bei Km. 2,1
vom 4. bis voraussichtlich 6. Juni , auf der Bezirksstraße
Winöen-Aumenau bei Km. 8,7 bis 3,8 zwischen Winden und
Wolfenhausen Stock vom 4. bis 8. Juni , auf dem Vizinal-
weg Weilmünster-Dietenhausen zwischen Weilmünster und
Frankfurter Straße vom 5. bis 10. Juni , auf der Bezirks¬
straße Weilburg - Wetzlar zwischen Tiergartenecke und
Brnunfels bei Km. 0,0 bis 0,4 vom 8. bis 13. Juni , ferner
Ortsbering Bermbach bei Brannfels vom 12. bis 15. Juni.

Im Zoologischen Garten in Frankfurt ist am Sonn¬
tag  der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 80 P f. (Kinder
20 Pf.) und für das Aquarium mit den Reptilienhäusern
auf 20 Pf. für alle ermäßigt. Um 1 Uhr wird der Garten
für die Vormittagsbefuchcr geschlossen, und von da an
kostet es 1 Mark (Kinder 50 Pf.) für den Garten  und
50 Pf . (Kinder 20 Pf.) für das Aquarium.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen, Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts

find von der Aufnahme ausgeschlossen.
In den Gärten der Landhäuser Emser Straße 38, 40

und 42 stehen mehrere große, stattliche, alte Bäume , die
zum teil einen fast waldartigen Eindruck machen! in diesen
Bäumen nistet eine Menge unserer beliebtesten Singvögel,
welche die Anwohner von morgens früh bis abends mit
ihrem Gesang erfreuen und damit für die erwiesenen
kleinen Wohltaten danken. Leider stören sehr oft Katzen
das schöne Idyll , indem sie den armen Vögeln nachstellen
und auflauern . Die Amseln erheben, wenn sie ihre Tod¬
feindin herannahen sehen, sofort ihre Angstrufe, indem sie
gleichzeitig, ängstlich besorgt für ihre Jungen , lebhaft in
den Zweigen herumflattern ! sie wissen genau, daß die Men¬
schen ihnen Hilfe bringen . Besonders ein Amselpaar hatte
die Gewohnheit, bei drohender Gefahr sich in die Zweige
des Baumes , direkt vor mein Wohnzimmer hinzusetzen und
zu schreien, bis ich erschien. Aber noch ein Helfer entstand
ihnen in meinem Hund, einem kleinen Rehpinscher. Kaum
hört er die ihm schon bekannten Angstrnfe der Amseln, da
springt er sofort hoch und bellend gegen die Türe «! er weiß
genau, daß eine Katze im Garten ist, und will hinaus , um
diese zu versagen.

Aber nicht allein die Katzen stören das Idyll , nein , auch
die Roheit mancher Menschen. Am ersten Pfingstfeiertage
um die Mittagszeit schoß ein Rohling aus einem Fenster
der Nachbarschaft die eine des so zutraulichen Amsclpaares
in einem Garten an der Emser Straße . Das arme Tierchen
hatte noch die Kraft, vis in meinen Garten zu flattern , wo
es verendete. Traurig war es anzusehen, als die Gefährtin
der erschossenen Amsel klagend noch ihren erschossenen Ge¬
fährten suchte. Der Betreffende, der seine Schietzknnst an
dem armen Vogel erprobte, war doch sicher auch Zeuge von
dem idyllischen Aufenthalt und Zusammenleben der Vögel,
und während die ganze Nachbarschaft sich über die Vögel
und ihren Gesang erfreute, konnte er es übers Herz brin¬
gen, das Tierchen als Zielscheibe zu benutzen. Der Vorfall
wurde von vielen Anwohnern beobachtet und aufs schärfste
verurteilt, ' außerdem kann doch bei solchen Schießversuchen
sehr leicht auch eine menschliche Person getroffen werden.

Zweck dieser Zeilen ist es, die Behörde auf das straf¬
würdige Benehmen des Rohlings aufmerksam zu machen,
denn es ist nicht das erstemal, daß in diesen Gärten Schieß¬
versuche unternommen werden. C. L.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Residenztheater.  Der Samstag bringt noch eine

Uraufführung , und zwar wird Franz Wagenhoffs (Wagh),
des bekannten Vertreters deutschen Schrifttums in Paris,
neues Lustspiel „Die große Vergangenheit" aus der Taufe
gehoben. Die Hauptrollen spielen die Damen Böhm, Er-
ler und Richter sowie die Herren Bartak , Bertram , Milt¬
ner -Schönau, Ziegler , Bauer , Beug und Hager,' letzterer
hat auch die Spielleitung . Das Stück wird am Sonntag
wiederholt. Der Verfasser, der der deutschen Bühne schon
ein paar erfolgreiche Werke geschenkt hat, wird der ersten
Aufführung , beiwohnen, zu der sich auch einige namhafte
Kritiker und Bühnenleiter angemelöet haben. — Der jetzige
Spielplan schließt am 15. Juni.

Der Wiesbadener Verein vom Roten
Kreuz  hält am Montag, den 16. Juni d. Js ., nachmittags
0 Uhr, im Schwesternhause, Schöne Aussicht 41, seine Gene¬
ralversammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen u. a.
der Jahres - und Kassenbericht und Wahlen.

\

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ehrenbürger . Der F a cke l z u g, den die Bürgerschaft
den neuen Ehrenbürgern unserer Stadt am Mittwoch Abend
öarbrachte, bot eine außerordentlich eindrucksvolle Kund¬
gebung. Außer den Behörden und den städtischen Körper¬
schaften beteiligten stch 48 Vereine an dem Zuge, in dem
6 Musikkorps mitmarschierten. Der Zug defilierte nach¬
einander an den Wohnungen der drei Ehrenbürger , und
zwar zunächst bei Herrn Geheimrat Gustav Dycker¬
hoff,  dann bei Herrn Gehcimrat Kalle  und schließlich
bei Herrn Professor Dr . Rudolf Dyckerhoff,  vorbei.
Jedesmal , wenn die Spitze vor dem Hanse eintraf , begab
sich eine Deputation zu dem neuen Ehrenbürger , um ihm
die Glückwünsche der huldigenden Vereine darzubringen.
Bei Herrn Geheimrat Gustav Dyckerhoff war Herr . Pro¬
kurist Jean Werner  der Sprecher der Abordnung, bei
Herrn Geheimrat Kalle Herr Theo Kleber  und bei Herrn
Professor Rudolf Dyckerhoff Herr Major Müller  vom
Pionierbataillon Nr . 25. Der Zug löste sich schließlich am
Schlosse auf, worauf die einzelnen Vereine in ihren Ver>-
einslokalen noch Nachfeiern abhielten.

^Kberechnet

Naffau und Nachbargebiete.
= : Unterliedcrvach, 3. Juni . Ungebetene Fahnen¬

liebhaber.  Dreiundzwanzig Fahnen , die ans Anlaß des
Sängerfestes hier an den Alleebäumen befestigt waren , sind
seit gestern verschwunden.

O Oberursel, 4. Juni . Das Allgemeine Ehren¬
zeichen  wurde dem bisherigen Eisenbahnhilfsarbeiter
Kurz  verliehen.

X Holzheim a. d. Aar, 3. Juni . Einen tödlichen
Unfall  erlitt heute Nachmittag der zu Ostern konfirmierte
Albert Stricke  r . Vater und Sohn waren auf dem Bahn¬
hof Diez mit dem Abladen von eichenen Stämmen beschäf¬
tigt. Dabei zerriß eine Kette und ein Stamm traf den Jun¬
gen an der Brust, wodurch der sofortige Tod herbeigeführt
wurde.

Mnr^ ^ et dieses köstliche Frühstück!" Ergänzte!vi„"Äa" * J x2b ll& ~
1 ^ 8 rl siu!  nBei unserem gesegneten Appetit

l°*.^ber .unturlrch eine Hauptrolle mit!
® abgesehen von unserer materiellen Veran-

I ?°ß! Nr̂ / " h doch! Sieh dieses Bild ! —Aroß L,— »et, ooch! Sieb d
kjtz Dy S ^ "»üerbar großartig!

i7Mor*̂ ? '^ el der internationalen Welt, und — welch'ber Natur!
"DieseK ^ lich großartig !"

^eh'̂ ier Verwechslung!" — Ergä, „ Ergänzte Frau Maria . —
itiia' iorfM, 8 ber Strand , mit der Buntheit der Moöe-
%' t eht waiE -be Welt jauchzend im Wasser. — Hier um

*B’eIIeirfi.r//S Tohuwabohu von Sprachen der ganzen

4ur  Seite ", flüsterte Frau Maria leiser.
^ festen" »eht aus , als käme es direkt aus dem wil-
Ittfe sich tiefer über ihren Teller, um ihr

rte. terörucken. da der Herr des Paares sie gerade

$ in Acht!" warnte Held leise, mit humor-
^ der Miene. „Diese Wilöwestcr sind sehr
i •v e»un6ere doch lieber die See da vor uns,
^ksî ^ elle!.*bl darüber . Wie vergoldet sieht er aus!

S5tp9<r-ttft' biese Brandung ! Jede Welle ist in-
^ ,»c entsteht, wie sie vergeht, — beides kann
VMe D ~ Unbeschreiblich schön!"

ihrfs Poularde nicht abkühlen," mahnte Frau
. Ipbltxtz J es Gatten Blick interessiert in der Ferne

" sej»
J! e!°Ueit^ eöa«ken jetzt wohl weilten ? - Im,beendete er seine Mahlzeit . — Erst,
b? "Dp "iette zur Seite legte, kam er zttr Gegen-
K> ^ ^ 2 ^ ireinfällt, " — sagte er, - sich erhe-

gpk°r̂ arta s Blicke, welche vom Treiben der
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lrtz/8Uft Äeich Billetts besorgen, damit sie nicht
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^ -- gab Frau Mauta zu. „Ich fahre
urzwlschen.

r? — Immer noch

Der Kartenverkauf befand sich in einem Büro im
Kurhause.

Held, welcher in dem großen Kurhaus noch wenig Be¬
scheid wußte, hatte wohl den richtigen Sciteneingang ver¬
fehlt und geriet auf einen Gang, auf den ein kleiner Saal
hinausginz.

Gerade als er in der Nähe war . wurde ein Ton auf
einem Flügel angeschlagen, und noch ein Ton und dann
ein Akkord, der Anfang eines Nocturno von Chopin.

Wie elektrisiert, nein wie gebannt, hemmte er seinen
Schritt.

Solche Töne! Unbeschreiblich, unvergeßlich! — — Er
kannte dieses Nocturno, — er hatte sie selbst gespielt, —
aber — was in diesen wenigen Tönen lag, — das war mehr
als das Anschlägen der Note, das mar Empfindung!

Und welche— Empfindung! — Die — seines eigenen
Herzens!

Dieselbe Hand wiederholte dieselben Töne, und noch
einmal und dann noch wieder und wieder,' ab und zu einen
Akkord weitcrspielend, dann aber zurückgreifend zum An¬
fang, und eine seltsame Verbindung herstellend, zwischen
dem abbrechenden Itotensatz und den drei wunderbar tiefen
Tönen des Anfangs. — Diese Verschmelzung von Anfang
und dem Abbrechen mitten im Satz, — gab einer Empfin¬
dung Ausdruck, die den Spieler ganz beherrschen mutzte: cs
war die ungestillteste Sehnsucht! Ein Bekenntnis von grim¬
mem Leid und von heißer, ungeduldig verlangender Liebe.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Nriim für den MW SiiioM.
Der Ehrendoktorgrad  des bürgerlichen Rechtes

wurde am Mittwoch nachmittag dem deutschen Botschafter,
Fürsten Lichnowsky,  in Gegenwart der Fürstin
Lichnowsky und einer angesehenen akademischen Versamm¬
lung von der Universität Oxford verliehen. Der öffentliche
Redner sprach von der hervorragenden Stellung des
Fürsten , seinen vorzüglichen öffentlichen Verdiensten, und
erwähnte das Interesse, das Fürst Lichnowsky stets für die
englische, sowohl wie für die deutsche Philosophie gezeigt
habe. Dieses hat unzweifelhaft dazu beigetragen, ihn in
der Sache der internationalen Freundschaft anzuspornen,
Bemühungen , die durch seine Stellung als Botschafter ge¬
fördert würden. Es würde ein glücklicher Tag für Oxford

sein, wenn die Universität durch die Verleihung der wohl¬
verdienten Ehre die Bande der Freundschaft zwischen
Deutschland und England fester schmieden könnte. Der
Fürst wurde darauf vom Vizekanzler herzlich begrüßt, der
den Vorsitz führte, und nahm sodann ans den Doktorbänken
Platz. Später wurde zu Ehren Lichnowskys von dem
deutschen Professor Fiedler ein Frühstück gegeben, an
welchem h.  a . der deutsche Botschaftsrat v. Kühlmann und
Gemahlin teilnahmen.

Am Abend wurde von der Universität Oxford, der
deutschen Literarischen Gesellschaft und dem Englisch-
Deutschen Klub zu Ehren des Fürsten ein Diner  gegeben,
an dem über 150 Personen teilnahmen . Der zum Ehren¬
doktor der Universität ernannte Für st Lichnowski
und die Professoren erschienen im akademischenOrnat.
Nach den Toasten auf den König und den Kaiser sprachen
Professor Dr . Fiedler und Dr . Macan , der Master der
Universität, auf den Fürsten . Dieser sprach in seiner Er¬
widerung den beiden Rednern und dem Professorenkolle-
gium seinen Dank aus . Er wisse, daß ihm die Auszeich¬
nung nicht wegen seiner Verdienste um die Wissenschaft
verliehen sei! vielmehr habe die Gemeinschaft, die die Uni¬
versität Oxford seit Jahrhunderten mit der deutschen
Wissenschaft  unterhält , den Wunsch erzeugt, dem poli¬
tischen Vertreter des Deutschen Reiches in England diese
seltene und fremden Diplomaten nur in Ausnahmefällen
gewährte Ehrung zu erweisen. Der Stolz , den er über
diese Auszeichnung empfände, werde nur durch ein anderes
Gefühl übertroffen, nämlich die Befriedigung über diesen
Beweis warmer Sympathie für das D e u t s cht u m und
für das deutsche Vaterland . Je mehr deutsche Wissenschaft
und Literatur in England gepflegt würden, desto mehr
würden die beiderseitigen Geisteswerte Gemeingut beider
Nationen und desto größer die Gemeinschaft der beider¬
seitigen Ideale sein. Er begrüßte die Anwesenheit zahl¬
reicher deutscher Landsleute , die in Oxford ber Wissenschaft
und dem Sport huldigten, und erinnerte daran , daß Cecil
Rhodes seine bekannte Stiftung im Glauben an die nahe
Verwandtschaft britischer und deutscher Kultur und an ihre
gegenseitige Ergänzungsfähigkeit errichtet habe. Rhodes
meinte, daß der gesamten Menschheit am besten gedient sei,
wenn die germanischen Völker sich näherträten , und zum
Zwecke der Ausbreitung ihrer Kultur auf fremden Erd-
teilen sich die Hände reichten. Der Fürst glaube, seine nun-
mehrige Zugehörigkeit zu der Universität so aussusse» zu
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# Birlenbach, 4. Juni . Persönliches.  Der bis¬

herige Eisenbahngüterbodenarbeiter Stricker  erhielt das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

ck. Bad Ems, 8. Juni . Eröffnung des neuen
Kurtheatcrs.  Das neue Kurtheater wurde mit einem
von Direktor Steingötter verfaßten Festspiel, „Bäderley",
eröffnet. Dann folgte eine Aufführung der „Fledermaus ".
Das Haus war voll besetzt; die Aufführung fand stür¬
mischen Beifall.

G Allcudors lDillkreiss , 4. Juni . Persönliches.
Dem Hilfsbahnwärter a. D. Schol wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

— Mainz , 4. Juni . 16. Hauptversammlung des
Verbandes hessischer  F i n an  zb e amt  en . Am
kommenden Sonntag , vormittags 9 Uhr hält der Verband
hessischer Finanzbeamten hier seine Hauptversammlung ab.
Es findet aus diesem Anlasse für die Teilnehmer am
Samstag , nachmittags 4% Uhr eine Besichtigung der Kel¬
lereien der hessischen Domänenverwaltung sowie abends
814  Uhr im großen Terrassensaale Ler ^ Stadthalle ein Be¬
grüßungskommers statt. Am Sonntag , vormittags 9 Uhr
besichtigen die Damen und Gäste, die der Hauptversamm¬
lung nicht beiwohnen, unter sachkundiger Führung das
Römisch-Germanische Zentralmuseum und das Gntenberg-
museum; mittags 1 Uhr findet ein gemeinsames Mittag¬
essen für die Teilnehmer im Terrassensaale der Stadthalle
statt. Den Schluß der Tagung bildet eine Rheinfahrt bis
Aßmannshausen und zurück. Die Abfahrt erfolgt mit
dem Salondoppcldeckschnclldampfer der Niederländischen
Dampfschiff-Gesellschaft nachmittags 3% Uhr, die Rückkunft
in Mainz um 9,16 Uhr abends.

Wetzlar, 4. Juni . Die R e t t u n g s m c d a i I I e
am Bande wurde Herrn Leutnant Schmidt  an der hie¬
sigen Untcroffizierschule verliehen.

Sport.
Das deutsche Turnfest 1918 in Stuttgart.

Der Ausschuß der Deutsche« Tnruerschast wählte gegen
vier Stimmen Stuttgart zum Ort des nächsten Deutschen
Turnfestes , das 1818 stattjindc» wird. Außer Stuttgart
hatten sich noch Köln , S t r a ß b u r g und München  nur
das Fest beworben.

Olympische Vorspiele 1914.
Der Nennungsschluß für die Olympiavorspielc .1914 in

Berlin,  die bekanntlich auf den 27. und 28. Juni fest¬
gesetzt worden sind, ist am Freitag , 5. I u it s, nachmittags
5 Uhr. Nennungen für die Wettkämpfe in Turnen , Leicht¬
athletik, Schwerathletik Radfahren und Schwimmen sind an
das Gcneralsekretäriat für die sechste Olympiade, Berlin
NW. 7, Dorothccnstraßc 68, einzufenden.

LSjährigcs Schwimmerjnbilän« . Am 6. Juni begeht
Herr Fritz Droemer in Schöneberg,  Gothenstr . 6,
sein 26jähriges Schwimmerjubiläum. Herr Droemer , der
1907 den inzwischen zu recht ansehnlicher Stärke heran-
gewachsenen Schöneberger Schwimmverein gegründet hat,
genießt in der Schwimmerwelt ungeteilte Anerkennung.
Eine lange Reihe von Jahren gehörte der Jubilar dem
Vorstand des Deutschen Schwimmverbandes an, darunter
9 Jahre als Verbands -Schwim-mwart. Auch schriftstellerisch
ist Herr Droemer produktiv hervorgetreten. Erwähnt sei
seine Mitarbeit an den „Allgemeinen Wettschwimm-Bestim-
mungen", an Kallenbachs Handbuch und Borchards Trai¬
ningsbuch. Bekannt sind Droemers Kommentar zu den
A. W. B. und das vor kurzem in neuer umgearbeitetcr Aus¬
lage erschienene Lehrbuch für das Wasserballspicl. Gerade
für die Ausbreitung des Wafferballspieles in Deutschland
ist Herr Droemer bahnbrechend eingetreten und ebenso für
die Aufnahme der Rettungsübungen in den deutschen
Schwimmvereinen.

Polizei - nnd Schutzhundeprüfung in Mainz . Am Sonn¬
tag, 7. Juni , nachmittags 3 Uhr findet in Mainz  auf dem
Uebnngsplatz des FutzartillerieregimentS Nr . 18 (hinter
dem Rehpark der neuen Anlage) eine Polizei - und Schutz-
hundcprüfung statt. Es kommen zwölf Hunde zur Vor¬
führung . Die Prüfungsordnung zerfällt in drei Abteilun¬
gen, und zwar Gehorsamsübungen, Spurcnarbeit und
Manndressur. Als Richter werden Polizeikommissar Bolz
ans .Mainz und Kriminalschutzmann.Kissinger aus Gries¬
heim bei Darmstadt fungieren . Die Prüfung soll bezwecken,
dem Publikum einen Einblick in die Brauchbarkeit und
und Leistungsfähigkeit gut ausgebildcter Diensthunde zu
gewähren. Um jedem Gelegenheit zu geben, sich diese inter¬
essanten Vorführungen anzusehen, sind die Eintrittspreise

sollen, daß er in Zukunft die Beziehungen zwischen Oxford
und Deutschland nach Möglichkeit, fördern und entwickeln
würde. Die Rede des Fürsten wurde mit stürmischem Bei¬
fall ausgenommen.

$ie» Weit lei Die Stnnsln.
Die Französin steht nicht in dem Rufe, eine vorbildliche

Hausfrau oder Mutter zu sein. Eine auch bei uns ziemlich
angesehene französische Schriftstellerin, Mareellc Tinayre,
glaubt nun . für ihre geschmähten Landsmänninnen eine
Lanze brechen zu müssen,- sie hat soeben einem Mitarbeiter
des „Resto bel Carlino " mitgeteilt, was sie für die Wahr¬
heit über die Französin hält. Sie ging davon aus , auch sie
müsse anerkennen, die Französin sei kein vollkommenes
Wesen und sagte dann ungefähr:

„Dem Ausländer erscheint der Franzose als ein hoch
intelligenter , geistreicher, aber nicht ernsthafter Mensch. Er
betrügt seine Frau und schimpft auf seine Regierung . Die
Meinung , die die Fremden sich von der Pariserin bilden,
ist noch ungünstiger und ungerechter. So wirb immer be¬
hauptet, im Salon wirke die Pariserin wie eine Puppe.
Tatsächlich aber ist sie eine hochanständige Frau , eine vor¬
treffliche Familienmutter . Nur rühmt sie sich dessen nicht:
man kann vielleicht sagen: sie sucht es zu verbergen, nnd
daher bemerkt der Fremde es nicht. Ferner ist die Parise¬
rin eine praktische Frau : mit bescheidenen Mitteln weiß sie
elegant auszugehen und den Anschein des Luxus hervor¬
zurufen . Das bescheidenste Gemach weiß sic nett nnd an¬
mutig zu gestalten: sie kennt die Geschäfte, wo sie die-bil¬
ligsten Kleider für den mäßigsten Preis kaust, und so wirkt
ihr erfinderischer Sinn geradezu Wunder. Dennoch läßt
sie nicht von ihrer „Koketterie". Sie tut , als ob sie. Kinder
nicht leiden mag. Die Zärtlichkeit der französischen Mutter
ist aber dennoch bewunderswcrt . Man braucht eine franzö¬
sische Mutter nur am Krankenbette ihres Kindes zu sehen,
um das ermessen zu können. Die Pariserin erscheint nun
einmal gern frivol : sie verbirgt ihre guten Eigenschaften
unter einem Firnis von Leichtfertigkeit."

Die . guten Absichten der Frau Tinayre in Ehren, aber
ganz kann die Sache nicht stimmen. Sollten etwa die
teuren Modegeschäfte in Paris nur Ausländer zn Kunden
laben? Von allem anderen abgesehen, eins hat Frau
Tinayre vergessen: aus welchem Grunde sucht die Fran¬
zösin das zn verbergen, was hier als „gute Eigenschaften"
bezeichnet ist. Schämt sic sich ihrer etwa?
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sehr niedrig bemessen worden, die zur teilwcisen Deckung
der Tagesunkosten dienen. Restauration ist auf dein Platze
vorhanden. Ter Uebnngsplatz ist für auswärtige Besucher
vom Südbahnhos bequem in zehn Minuten zn erreichen
sowie in fünfzehn Minuten vom Mainzer Hauptbahnhof
mit der Elektrischen. Auskunft erteilt der veranstaltende
Verein der Hundcsreunde von Mainz und Umg. Geschäfts¬
stelle: Mainz , Rheinstraße 38/10 (Tel . 4628).

Ein wirkilches „Hindernis "-Rennen . Das Bellschwitzer
Jagdrennen inDanzig - Zoppot  nahm einen ganz
eigenartigen Verlaus. Von den vier Pferden , die liefen,
stürzten  gleich an der Wallhecke „Senator II " und
„Tobias ", während „Balletmeister" an diesem Sprung
ans brach . Nunmehr war „Loki" allein übriggeblieben,
der mit weitem Vorsprung vor den wiederbestiegenen
„Senator II " und „Tobias " führte. Er ließ unterwegs
jedoch eine Wendeflagge aus, „Tobias " nnd „Sena¬
tor II " ihrerseits resümierten  dann den Bretterzaun;
der erstgenannte tat cs so hartnäckig, daß er nach Hause ge¬
ritten werden mußte. Inzwischen war „Lokis" Reiter auf
seinen Fehler aufmerksam geworden, hielt an, kehrte um
und legte den Weg nochmals richtig zurück. Unterdessen
hatte „Balletmeister", Ser gleichfalls nachgeritten worden
war, das Ziel erreicht. „Loki" wurde Zweiter ; als Dritter
kam „Senator II " ein. Dieser hatte aber auch eine W en d e-
flagge ausgelassen:  er kehrte zurück und kam noch¬
mals nach Hause, hatte aber wieder einen Fehler
begangen und konnte keinen Anspruch auf das dritte Geld
erheben. Zu allem Ueberfluß gab es nach der „Sp .-W." dann
auch noch einen Protest  gegen „Balletmeister", den „Lokis"
Reiter wegen Auslassens einer Wendeflagge erhob, der
aber nachher wieder --»rückgezogen wurde.

o. Hoppegarten, 4. Juni . lPrivattelegr .) BersuchSrcn-
nen der Stuten . 5666M. 1666 Meter . 1. Kgl, württemb.
Privatgestüt Weils Richinsa lA. Schläfke), 2. Moräne , 8.
Pure Apple. 12 liefen. Tot . 85:16, Pl . 18, 18, 12:16. —
Ordonnanzrennen . 5666 M. 1606 Meter . 1. Gestüt Myd-
linghovens Scrverus lOlejnik), 2. Artistin, 8. Lepidus.
11 liefen. Tot . 66:16, Pl . 16, 14, 14:10 .— Unionrennen.
50 000 M. 2200 Meter . 1. Frhrn . S . A. v. Oppenheims
Ariel (Archibalü), 2. Terminus , 8. Orelio . 6 liefen. Tot.
12:16, Pl . 11, 16:10., — Jrrwischrennen . 6000 M. 1000
Meter . 1. Graf Stauffenbergs Säule (Olesnik), 2. Julie,
3. Gazelle. 6 liefen. Tot . 121:10, Pl . 84, 16:10. — Das
Veilchen-Handikap. 13 600 M. 1600 Meter . 1. E. ». Ben¬
nigsens Matze lGordon), 2. Centaur , 3. Baltimore . 18
liefen. Tot. 21NU0, Pl . 47,119,17:10. — The Palmer -Preis.
6200M. 1400 Meter . 1. E. F . Guetschows Heuschrecke lDa-
vies), 2. Basalt II , 8. Drachenkopf. 0 liefen. Tot. 42:10,
Pl . 14, 18, 48:10. — Galtee Mvre-Rennen. 7800 M. 1800
Meter . 1. R. Hansels Talmi lArchibald), 2. Cnanit, 3.
Hasdrubal . 4 liefen. Tot . 17:10, Pl . 10, 10:10.

Q Longchamp, 4. Juni . (Privattelegr .) Prix de Cour¬
celles. 6000 Frcs . 2000 Meter . 1. I . Rutgers Le Roys
Süffisante (O'Reill), 2. Bcroalde, 8. Bec de Gaz. 6 liefen.
Tot. 30:10, Pl . 18, 40:10. — Prix de Montfort . 8000 Frcs.
2000 Meter . 1. Baron de Böthmanns Morbihan (Grant ),
2. Boyne, 8. Beillec. 4 liefert. Tot . 18:10, Pl . 12, 20:10. —
Prix de Saint Georges. 10 000 Frcs . 2200 Meter . 1. Baron
E. de Rothschilds Cherry Brandy (O'Neill), 2. Frizzle , 3.
Frileux III . 3 liefen. Tot . 14:10. — Prix des AcaciaS.
25 000 Frcs . 2400 Meter . 1. Lord Michelhams Mon Petiot
(Sharpe), 2. Rikuit , 8. Alex. 8 liefen. Tot . 12:10, Pl.
12, 39:10. — Prix du Champ-de-Mars . 8000 Frcs . 2400
Meter . 1. Baron E. de Rothschilds Sorcy (O'Neill), 2.
Rutland , 8. Etiennete . 8 liefen. Tot . 14:10. — Prix de
CompUgnc. 6000 Frcs . 1600 Meter . 1. I . Sterns Gilles
de Rais (Garncr ), 2. Tanit II , 3. Pretcndante . 11 liefen.
Tot . 79:10, Pl . 29, 71, 22:10.

Die Jagdbeute dcntscher Raubvögel
Einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis der ein¬

heimischen Bogelwelt hat O. Uttendörfer in einer Arbeit ge¬
liefert, die sich mit dem Verhältnisse der Raubvögel zur
übrigen Bogelwelt beschäftigt. In der Zeit vom Jahre
1896 bis 3l. Dezember 1013 hat er sogenannte „Rupsungen
gesammelt; nenn Zehntel davon stammen vom Habicht und
vom Sperber . Die Vögel, die am meisten von Raubvögeln
geschlagen werden, finden sich unter Arten, die reichlich ver¬
treten sind. Die 2089 von Raubvögeln erbeuteten Vögel
verteilen sich, wie die „Naturwissenschaftliche Wochenschrift"
in ihrem Berichte über die angeführte Arbeit mitteiit , ans
101 Arten, und zwar 102 Rebhühner, 169 Buchfinken, 143
Hausspcrlinge , >10 Stare , 108 Goldammern, 100 Eichel¬
häher, 96 Ringeltauben , 96 Haustauben , 74 Singdrosseln,
66 Feldfperlingc , 66 Feldlerchen, 61 Amseln, 68 Kohlmeisen,
52 Fasanen, 42 Ncbelkrähen, 36 Grünfinken, 27 Blaumeisen,
26 Birkhühner , 28 Rauchschwalben, 23 Stockenten, '20 Winter¬
goldhähnchen, 17 Bachstelzen, 16 Grünspechte, 16 Bluthäns-
lrnge, 16 Weindrosseln, 18 Krickenten, 15 Kiebitze, 15 Grau¬
ammern, 14 Wasserhühner, 13 -Haubenmeisen, 13 Kuckucke,
13 Wächholderbrosseln, 12 Baumpieper , 12 Turteltauben,
12 Elstern, 11 Tannenmeisen ».Dompfaffen, 10 Rothkehlchen,
10 Misteldrosseln, 10 rotrückiqe Würger , 7 Wiesenpieper,
7 Pierolc , 7 große Buntspechte, 6 Bergfinken, 6 Stieglitze,
6 Kernbeißer, 4 Gartenrotschwänze, 4 Haushübner , 4 Bir¬
kenzeisige, 4 Uferschwalben, je 8 rotschenklige Wasserläufer,
Wasserrallen, Zwergsteitzsüße, Heidelerchen, Gartengras --
mucken, Raubwürger , Waldküntzc, Waldohreulen, Turin¬
falken, Baumläufer , Spechtmeisen, Schwottzmeisen, Kreuz¬
schnäbel, Erlen -,eisige und Lachmöven, je 2 Zaungrasmücken,
Dorngrasmücken, Steinschmätzer, Seidenschwänze, Schnee¬
ammern, Nachtschwalben, Wiedehopfe, Blauracken, Turm¬
seglers Schwarzspechtc, Hohltauben, Wachteln, Wachtel¬
könige, Bekassinen, Knäckenteu und Tafelenten,sowie endlich
sc 1 Sperber, -Baumfalke, Snmpfvhreule , Steinkauz , Fitis-
laubvögel, Weidenlaubvogel, Gebirgsstelze,. Tranersliegen-
schnäpper, grauer Fliegenschnäpper, Lnmpsmcise, Hauben¬
lerche, Rvhrammer , Waldschnepfe, Fischreiher juv., grün-
füßiges Teichhuhn, geflecktes Sumpfhuhn , Moorente,
schwärze Seeschwalbe, Flußseeschwalbe und Nothalstaucher.
Die Alimentationöverpslichtunge« Thormann -Alexanders.

Wie sich im Lauf- der Untersuchung gegen den falschen
Bürgermeister von Köslin herausstellt, ist Thormann nicht
nur als Dr . Alexander ausgetreten, sondern hat sich auch in
einer ganzen Reihe weiterer Fülle noch andere Namen ber-
gclegt nnd unter diesen Aussagen beschworen. Während
ihm aber sein großer Köslincr Betrug wohl nur eine ver¬
hältnismäßig geringe Strafe einbringcn wird, dürften ihm
die nun entdeckten Betrugsfälle recht teuer zn stehen kom¬
men. Thormann war mehrfach wegen Alimentationsver-
pslicktnngcn verklagt worden nnd machte stets den Ein¬
wand, daß das Mädchen noch zn einem anderen Manne Be¬
ziehungen gehabt habe. Diesen angeblichen Entlastungs¬
zeugen machte er gleich namhaft, wobei er eine fingierte
Adresse des Zeugen angab. Die gerichtlichen Vorladungen,
die die Betreffenden dann erhielten, verstand er in seinen
Besitz zu bringen nnd erschien bann bei den Terminen stets
selbst, einmal alS der Kaufmann Schulz, das andere Mal
als Dr . Müller , usw. Bis jetzt wurden fünf derartige
Fälle ermittelt . Stets hat Th. die falschen Personenangaben
und das> was er sagte, beschworen, so daß er sich mehrerer
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Meineide schuldig gemacht hat. Die Aburteilung
wahrscheinlich im Oktober vor dem Schwurgericht in Ko»
erfolgen.

ri«

Vesu« Kaiser Wilhelms und König Georgs beim ErzherK
Thronfolger von Sesterreitz.

Aus Wien  wird uns telegraphiert : In Hofkreis^
heißt eS, daß Kaiser Wilhelm im Herbst dem ThrousolS^
einen Besuch ans Konopischt abstatten werde, um an
Fasancnjagd teilzunehmen. Auch der König Georg
England soll im September der Gast deS Erzherzog-ThtöA
folgers sein, um den letzten Besuch deS Thronfolgers
englischen Königshofe zu erwidern.

Kein konservativer Protest gegen die Wahl in Stenvol-
Wie der „Tangermünder Anzeiger" meldet, werde«

Konservativen in Stenöal -Osterburg keinen Protest Ö*9“"
die Wahl des Abgeordneten Wachhorst de Wente einleS?

Miidltzenhiindler verhaftet. -
Aus Myslowitz  wird gedrahtet: Die hiesige P"lM

hat in einer Gastwirtschaft einen Mädchenhändler^ ,
seine Frau verhaftet. Das Ehepaar war ein paar
vorher aus Buenos -Aires mit großem Gepäck eingeirok^
und hatte in einer kleinen Wirtschaft Wohnung genomtn^
um sich nach einiger Zeit nach Rußland zn begebe«. .
Verhaftete nannte sich Kaufmann Wolsf-Berkowitzslb
Frau . Bei der Verhaftung gab das Ehepaar an, i«
land nach jüdischem Ritus getraut worden zu lei«- ^
wurde von der Polizei sestgestellt, daß der angebliche®6
Berkowitzsch identisch ist mit dem bekannten Mädchcnhä«"^
Ignatz Lewitzki.  Weiter wurde festgestellt, daß 3^ ,
Lewitzki vor kurzem aus BnenoS-Atres entflohen ist,
bar, weil er dort von der Polizei verfolgt wurde -
scheint ferner festzustehen, daß Lewitzki noch eine ^ ^
Frau in Buenos -Aires hat. Die erste seiner Frauen .
öffnete vor kurzer Zeit in Buenos -Aires ein öftent ^
Haus , in dem Lewitzki als Wirt und die zweite ®röltjjjjf
Gouvernante , d. h. als Aufpasserin der gewaltsam ,u

»Alet“
gehaltenen jungen Mädchen fungierte. Auch die -
Frau Lewitzkis ist der Polizei als internationale Mä" u
Händlerin schon längere Zeit bekannt. Lewitzki hatte ^
hohe Summe russischen Geldes bei sich. Man
er wieder neue weiße Sklavinnen kaufen und i«
Großstadt Südamerikas ein Bordell eröffnen wollte.

Das Einkommensteuergesetz in Holland. ^
Wie der Draht aus Amsterdam meldet, hat die 3-

mer mit 68 gegen 12 Stimmen bas neue Ein kommen»^
gcfetz angenommen. Dagegen stimmten nur die MUS ^
der christlichen Opposition. Anstelle der bisherige ^
wrbesteuer und Vermögenssteuer tritt jetzt ei««
meine Einkommensteuer. Dagegen wird die BerM ^
stener als ErgänzungSstener für die Einkommen
sitz beibehalten. Die Regierung erwartet von
Besteuerung eine ansehnliche Vermehrung der Ein«

Suffragetten-Bersüiwörung gegen die engilM
KönigsfamMe. jrf

Wie uns auS London telegraphisch gemeldet wi»
die Polizei eine Suffragetten -Verschwörung
dritten Sohn des Königs Georg, den vierzch«G ^
Prinzen Georg Henry, der am Unterricht im EtonkolleS^
nimmt, entdeckt. Mehrere Detektivs bewachen den
Ebenso wird das Haus am Großvenorplatz besetzt
in das Miß Pankhnrst gezogen ist, um den -sltzlcß
sehen zn können. Die Polizeibeamten haben ken -
öic Tusfragcttcn bcint Verlassen des Hauses S«
Ter König hat seinen täglichen Morgenspazicrm
aufgegeben. Man plant , gegen alle Suffrage
zugehen, die die im Hauptquartier ausgelegte
schrieben haben.

Jeportation der Svssragetten. ^
Ans London  meldet uns der Draht:

Regierung soll im Parlament ein Gesetz»u
absichtigen, daß verbrecherische Suffragette«
werden könnet,.

Wei Milllonöre als Falschmünzer-
etersbu rg  meldet man : -cHeAus P ei

erregender Prozeß gegen zwei bekannte
lionäre , die Gebrüder Semerow aus ^
von denen einer Direktor der Stadtbank rv»t, . ^
schau begonnen. Beide Millionäre haben siw ' ^
Sibirien und später in Nizza mit der Her>c
Papiergeldes beschäftigt. Sie haben dabei " ' ^ I«
liv» falscher Hundertrubelscheine in Umlauf 6^ ,
Prozeß treten 74 Angeklagte und 497 Zeuge«• jjji

. r - r. L .mn _ '

i*

c6 te
klage umfaßt 324) Druckseiten.
Wochen dauern.

Der Prozeß

Volkswirtschaftlicher Teil»

Genoffenschaftswese« .
Sindlingen , 4. Juni . Fn der “f g “V

datz,die

i

tenen Generalversammlung
K r e d i t v c r e i n s wurde imtgetetlt, dass $ia n» f
31. Dezember 1913, nachdem eine tioHll»"1' ür &c» K#
den Verhältnissen des Vereins geschaffen etSN̂ 0(
mal» einen Fehlbetrag von 25 000 ^
größte Teil des Verlustes ist durch
früheren Verwaltung übernommen >5° c»rüöh«"s,cÜ.ck9^
Rest durch die Vereinsmitglieder durch .«.me*,fr. * . 1_ s. res III 1 1s »kz Li 4"intcils getragen wird. Es i,t >n Il»dISS ) .«fl1

Kl ständige Einigung erzielt worden
it gedeckt. Der Verein trügt sich Kssä»"

nacy,r die Auflösung zu beschließen. NN . -c z »>
daß der Verein durch seine Mitglieder , ^ iJ«%e£ -s»
Teil in besten Vermögnisverhältnisse» '
ihrem ganzen Vermögen sür die Verbinm ^
eins haften, die größte Sicherheit bietet.
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Sparer Rücksicht inbezug auf das Absorbern öer Ein-
v»? Ibbrauchen, schon damit es der Verein nicht nötig hat,
Kn,, Ausstände innerhalb allzu kurzer Frist rücksichtslos^ziehen und den Schuldnern vielmehr eine angemesiene

gewährt werden kann.
Versicherungswesen.

>,putsche Militärdienst - «nd Lebens - Bersicheruugs-
ia' ®*in Hannover. Der jüngste Geschäftsbericht weist

!tz/"°e Ergebnisse auf: Zur Bearbeitung im Fahre 1913
k“  vor 13 933 Anträge über 38 269 325 M. Versicherungs-

W58 Anträge über 2153 205 M. mehr als im Vor-
3ttw Abschluß gelangten 12 786 Versicherungen über

i 'yOO M. Kapital . Bestand Ende 1913: 163 929 Ber¬
gungen über 333119 043 M. Kapital. Die Gesamtaus-
Mngen an Versicherungssummen, Prämienrückgewähr,
z<,!uufswerten und Dividenden betrugen im Jahre 1918

M., der Ueberschutz 1408 449 M. Die Gesamtaus-
*■- seit  dem Bestehen der Anstalt betrugen bis Ende

1 Million Mark, 18957 Millionen , 1900 28 Millionen,
Millionen und 1913 173 Millionen Mark, Der

W? «er Anstalt ist: 1. Deckung der Kosten des Militär-
klf und rechtzeitige Beschaffung der Mittel für die
li,„?iuussteuer: 2. Alters - und Hinterbliebenenversiche-

'"wie Sicherung von Kapitalien für Studienzwecke
Abschluß von Lebensversicherungen jeder Art,

i»r̂ °Ernahme von Leibrcntcnversichcrungen. Alle verfüg-
lleberschüsse fallen den Mitgliedern zu.

Weinzeitung.
gm^ chnlkinder bei der Bekämpfung der Rebschädlinge.
^ N-?Oistrat von Rüdcsheim  gibt folgendes bekannt:

UMÖ lür Kirchen- und Schulwesen der Regierung
>k einverstanden, daß in diesem Jahre versuchsweise
gz .uben und Mädchen der beiden ältesten Jahrgänge der
feli« Iett  ® ur  Teilnahme an der Bekämpfung der Reb-

oon  bcm Besuche der ersten Unterrichtsstunde des
«^!? lags auf die Gesamtdauer von höchstens zwei Wochen
jt u werden. Es ist daftir Sorge zu tragen , daß die Kin-
Ju 51  ieai Beginn des Unterrichts mindestens eine
feen Auhepausc erhalten . Spätere Bekämpfungsarbeiten" während der Sommcrferien vorgenommen werden.

Börsen und Banken.
Mitteldeutsche Kreditbank errichtet im Laufe des

Juni in Hildesheim  eine Filiale.

Auf dem Montanmarkt notierten Deutsch-Luxemburger
41/8 Prozent und Oberschlesische Eisenindustrie % Prozent
höher. Auch für Caro zeigte sich gesteigertes Interesse in
Erwartung regerer Beschäftigung des Werkes.

Von Bahnen profitierten Orientbahn von der Verstän¬
digung mit Serbien und zogen bis 199%; Prozent an. Auch
Kanada und Baltimore höher.

Kasiaindustriepapiere still und kaum verändert.
Im weiteren Verlauf konnten sich bei der Geschäftsstille

die Kurse kaum behaupten, ohne daß allerdings die festere
Grunbstimmung sich verkennen ließ.

Privatdiskont notierte 3 Prozent , für kurze Sicht 2%
Prozent (gestern 2% Prozent ). Für tägliches Geld wurden
3 bis 2% Prozent gefordert.

D-rkin . 4. 8mtl 3 Ubr nachm. Nachhörse.  Kredit¬
aktien 19062. Handelsgesellschaft150.— Deutsche Bank 239 87
Diskouto-Kommandit 187.50. Dresdener Bank 149.—. Staats¬
bahn —Canada  197.87 Bochumer 221.37 Laurahütt« 147.—
Gelsenkirchen 182.50 Harpener 173.50

Frankfurt , 4. Juni . Effek  ten -Sozie tä k. Kredit-
Aktien 190.75 Stoatsbahn 150.50 Lombarden 18.87 Diskonto-
Kommandit 187,12 Gelsenkirchen- . Laurahütte — .
Ungarn . Italiener . Türkenlose —.—

Still
Paris.

3proz.Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. I « ll
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose - . .
Metropolitain . .
Bangue Ottomane i ,
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines .

Fest. Schluß: Schwächer.

Jfleproüliifdie Sursberiffite.
4. Juni . Die am Mittwoch an den Auslands-

% "DUm Schluß eingetretene Besserung bewirkte heute
allgemeine leichte Befestigung, die aber durchaus

e' tter  Belebung des Geschäfts führte. Im Gegen-
e für eine ganze Anzahl llltimopapierc kein An-

fcstgestcllt werden. Die Kurse stellten sich all-
M , böher. Naphta Nobel notierten anfangs 6 Prozentv 'Und auch die übrigen russischen Werte zogen an.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr.
„Bergbahn." Welcher von den höheren Bergen in der

Umgebung von Luzern der empfehlenswerteste ist? —
Jeder  in seiner Art ist eines Besuches wert. Rigi ist ein
fast überall sanft abgerundeter Gcbirgsstock mit ausge¬
dehnten Matten und teilweise schönen Waldungen : Pilatus
hat ausgesprochenen Hochgebirgscharakter, ist aber oft in
Wolken eingehüllt. Nehmen Sie also das fast 2000 Meter
hohe Stanferhorn,  das die Lieblichkeit des Rigi mit
der Hochgipfelnatur des Pilatus in sich vereinigt . Die von
Stans hinauf führende elektrische Drahtseilbahn ist 3.6
Kilometer lang : sie überwindet einen Höhenunterschied von
etwa 1400 Metern in 50 Minuten Fahrzeit . Was die
Stanferhorn ganz besonders auszeichnet, ist die durchaus
ruhige und stoßfreie, dabei zugleich auch rauchlose Fahrt . —
Die Aussicht vom Gipfel des Stanferhorn ist geradezu

Unser

Preisiflussdireiben

von 10,000 narb.
Aus nachfolgenden Gründen sehen wir uns genötigt, nochmals bezüglich unseres Preis¬

ausschreibens von Hk. 10,000 das Wort zu ergreifen, da uns von verschiedenen Seiten der Einwand ge¬
macht worden ist, dass die Bedingungen desselben nicht ganz klar verständlich seien.

Wir wollen hiermit darauf hinwelsen, dass schon ein einfacher kurzer Satz oder ein Knüttel¬
vers, worin in kürzester und schlagendster Form auf die enormen Vorteile der Providol Seife als
billiges und wirklich reelles Schönheitsmittel und auf ihre wissenschaftlich anerkannten schützenden
Eigenschaften hingewiesen wird, genügt , wie z. B. „Providol, die Schönheitsseife“, oder „Providol
nützt, denn Providol schützt“.

Gleichzeitig stiften wir, um möglichst viele für ihre Mühe zu entschädigen, 400 weitere Preise
ä Hk. 5.—, zusammen Alk. 2000, sodass sich das Preisausschreiben auf insgesamt Mk. 12 000 erhöht.

Die ausgesetzten Preise betragen nunmehr:
l Preis Hk. 3000, 2. Preis Hk. 2000, 3. Preis Hk. 1000, vier Preise von Mk. 500, gleich Mk. 2000.
zehn Preise von Hk. 100, gleich Hk. 1000, zwanzig Preise von Hk. 50, gleich Hk. 1000 und 400 Preise
« Hk. 5.- , gleich Mk. 2000,

zusammen 437 Preise im Gesamtbetrag von Mb. 12,000
in barem Oelde.

Hier sei nur noch kurz bemerkt, dass jedermann Gelegenheit hat, ohne unnötige Kosten
sich an diesem Preisausschreiben zu beteiligen; denn jeder, der uns zur Legitimation den leeren
Karton eines neuen grossen 50 Pfg .-Stückes einschickt, ist berechtigt , an dem Preisausschreiben
ieilzunehmen.

Die Lösungen sind bis spätestens zum 15. Juni 1914 einzusenden und müssen mit der
Aufschrift: Betrifft „Preisausschreiben“ an die Providol Gesellschaft m. b. H.. Berlin NW. 243 ge¬
rbtet sein. Die Prämiierung findet am 15. Juli statt . Das Resultat und die Namen der Preisträger
Werden nach erfolgter Prämiierung in den Zeitungen veröffentlicht.

Die ausgesetzten Bar-Preise sind bei der Direktion der Disconto-Gesellschaft deponiert.
333 Providol Gesellschaft m. b. H. Berlin NW.

I H? kllr  gegen W»tWHuu>- undg
cir .„r.ty »«« schwäche’ĥ»SirArZt,Mai,1Z’

crstrasse 54. 4oeo

« "UHtlkar.

5«ör„ohne

Pt' * Kr on-
. Sâ gPtbahnhon.

«ctJigergtr .loa

werden oft durch Ermüdung des
Körpers hervorgerufen . Absätze
Continental machen Ihren Gang
leicht und elastisch und verhindern
vorzeitiges Ermüden . Verlangen
Sie aber ausdrücklich von Ihrem
Schuhmacher die enorm haltbaren

Continental -Ahsätze

<*«t

Bl . Kurs. ?tzt. Kurs.
85.95 85.75
97— 97 10
88.70 88.90
88 50 88.30
88.30 82.65

201.50 200-
506- 506-
622.- 613.-

1728,- 1722-
21.- 21.™

418- 418.—
40.— 41—
54.- 53-

147.— 147-

überwältigend . Die Alpenkette zeigt sich in ihrer ganzen
Ausdehnung vom Säntis bis zum Montblanc . Man sollte
unbedingt wenigstens eine  Nacht droben bleiben, schon
wegen des Sonnen -Auf- und Unterganges . —- Preis hin
und zurück nur 10 Franken . Kombinierte Billetts für
Bahn , Abendessen, Zimmer mit Bett , komplettes Frühstück
am anderen Morgen 17 Fr .: Sonntagsrückfahrkarten (3
Tage gültig ) 6 Franken.

H-g. Die Entscheidung der Frage , ob Generalabonne¬
ment oder nicht, hängt nicht nur von der Zeitdauer der
Reise im Gebiete der Schweiz ab, sondern auch von deren
räumlicher Ausdehnung . Wenn sich die Reise z. B . nur
auf die Zentralschwciz mit oder ohne Berner Oberland und
mit oder ohne Gotthardbahn erstreckt, so ist ein General-
Abonnement nicht zu empfehlen. Werden aber die Ost- und
Westschweiz, also die Kantone Zürich, St . Gallen, Grau-
bünöen, Waad, Genf, Wallis, etc., ganz oder teilweise eiu-
bezogen, so gestaltet sich der genairnte Fahrtausweis als
recht wertvoll. Wir wissen nun nicht, welchen räumlichen
Umfang Sie Ihrer Reise zu geben gedenken, können also
im vorliegenden Falle mit einem bestimmten Ja oder
Nein nicht antworten . — Man kann in der Schweiz ganz
gut 3. 5kl. fahren . Die Wagen dieser Gattung stehen in den
Schnellzügen den nnsrigen kaum nach. Allerdings muß
man in der Hochsaison mit starker Personenvelastung
rechnen.

Zeebrügge-Hull. Am 30. Mai hat die erste diesjährige
Abfahrt der Sommerroute Zeebrügge-Hull (England ) statt-
gesunden. Die Fahrten sind wie folgt festgesetzt worden:
vom 30. Mai bis 25. Juni : ab Zeebrügge: Montags und
Donnerstags abends 6,15 Uhr: ab Hüll: Mittwochs und
Samstags abends 5,50 Uhr: vom 27. Juni bis zum 3. Okto¬
ber: ab Zeebrügge: Sonntags , Mittwochs und Freitags
abends 6,15 Uhr : ab Hüll: Dienstags , Donnerstags und
Samstags abends 5,50 Uhr. — Bop Jahr zu Jahr hat sich
diese neuere direkte Verbindung nach dem Norden Eng¬
lands , Wales , Irlands und Schottlands , immer mehr ein¬
gebürgert, besonders bei denjenigen, welche die bekannten
nordenglischen Seebäder , das weltberühmte englische Seen¬
gebiet oder die schottischen Hochländer besuchen. Im Gegen¬
satz zn den übrigen großen, zwischen dem Kontinent und
England verkehrenden Linien hat man bei der Zeebrügge-
Hull-Route unverkürzte Nachtruhe. Einen zweiten große«
Vorteil bietet die Linie dadurch, daß Reisende, die über Zee¬
brügge-Hull fahren, Gelegenheit haben, ohne Umweg oder
Extrakosten Brüssel, Gent, Brügge, Ostende, Blankenberghe
usw. einen Besuch abzustatten. Die Prospekte liegen in den
meisten Verkehrsvereinen und Reisebureaus aus.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur Bernhard Grothus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: i. V.: Carl Diebel:  kür den übrigen
redaktionelle» Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Willy Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden._mr Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.

Carl Setniller
Trotz-Vamps-Wäscherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus ) Schwalbacher Str . 10.

Spezialität:Rah-u. Gewichtrwäsche.
Naßwäsche per Pfund I « Pfg. (trocken gewogen).
Glatte Wäsche» schrankfertig, per Pfund 14 Pfg.

Uebernahme von
Hotel-, Pellsions- und PrimlMe
Remväscherei für Damen- und Herrenwäsche.
Garantiert ohne Chlor. Grotze Rasenbleiche

Sachgemäße und schonendste Behandlung. 1062

Automobil-Centrale
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20.

Grösstes, ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft

Wagenpark 62 Automobile.
Hochelegante Luxusautomobile in vornehmster Art

und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt-, Besuchs-, Hochzeits- u. Theater¬

fahrten bei billigster Berechnung.

Auto Iaxameter,
Telefon : Automobil -Centrale 6160 - 6161- 6162.

Referenzen höchster Herrschaften, Staats-, Kommt: nal-
behörden etc. 628

Man staunt über die,Vorteile!̂
Jeder sollt©sich bei Bedarf von unserer Lelstungs-

- - fShlgkoit überzeugen, denn unser© als >v,
vorzügl. bekannten Superior-Fahrräder,

Nähmaschinen, Kinderwagen, Sportartikel,
Waffen, Uhren, Musik-, Bijouterie-, Leder-,

Spielwaren und Haushaltuftgsartikel
sind von bester Qualität und äußerst »orteilliaft. I

Reichhaltigster Katalog gratis. 1
Hans Hartmann Aktiengesellschaft,

^Eisenach 21-
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Park -Hotel
Vis-k-vis den Kuranlagen. Wilhelmstnass © 3b « \ is-ä-vis den Kuianlagen.

Haus allerersten Ranges , im modernen Stil eingerichtet.
9tT  Separates Wein - Restaiirant und Cafe in des * ersten Etage«

Täglich um 4 Uhr nachmittags und 8V- Uhr abends : Feine*KÜNSTLER-KONZERT.
Feines Bier - Restaurant im Parterre*

Feine fr. Küche Gutgepflegte Pilsner u. Münchner Biere . Weine allerer^
Omers von M. i.75 an . Firmen. Soupers von M . 2 - *n'

1257  Inhaber : Rudolf

königliche Schauspiele.
Freitag . 5. Juni , abends 7 Uhr:

(8. Vorstellung. Abonnement C.
(Uraufführung.)

Die Eule.
stomvdic in 4 Akten non Gustav
Wied. Uebersctzungu. Bearbeitung
von Carl Morbnrgcr. — In Szene

gesetzt von Herrn Legal.
Anton Peter von Borgen, cand.

phil., Kammerjunker u. Lottcric-
kollekteur Herr Evcrth

Mazda, seine Frau Frl . Gauby
Line, ihre Tochter Frl . Schröttcr
Karen, Frl . Grohmüllcr
Anna, Frl . Claire Schneider
Jngeborg , Frl . Witzel

(ihre Freundinnen)
Helmer, Musiker Herr Schwab
Frau von Konnow, die frühere

«groste Diva'" Frau Bayrhammer
Camillo Folter, Impresario

Herr Legal
Anneliese, in Diensten bei von

Borgen Frl . Eichelshcim
Der Kapitän, Herr Andriano
Der Rektor, Herr Roütns
Der Pastor, Herr Lehrmann
Frl . Wcdelsbcrg, Frl . Rehländer
Frl . Schräder, Frl . Carlsen

(von Borgens „Zirkel")
Die Probsttn, Frau Engelmann
Die Bürgermeisterin, Frl . Koller
Die Apothekerin, Frau Erichsen
Frl . Dummrctcher Frl . Ulrich

<„Die Damen der Stadt")
Witwe Bonefacius Frau Kainberger
Mist Alice Frau Weikerth
Signor Paolo Otto Gcrharts
Erster Journalist Herr Döring
Zweiter Journalist Herr Weyrauch
Erster Kritiker Herr Mafchek
Zweiter Kritiker Herr Gcrharts
Ein Kontrolleur Herr Spiest
Ein Photograph Herr Neumann
Ein Hausmädchen Frau Budinsky

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schineric-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostilmliche Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 8.18 Uhr.

Samstag, 6., aufgeh. Ab.: Poien-
blut.

Sonntag, ?., Ab. D: Tannhäuscr.
Montag, 8., Ab. B : Di- Eule.

Residenz-Theater.
Freitag , 5. Juni , abends 7 Uhr:

Als ich nock im Flüaelkleide . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kehmn. Martin Frehsce.

Spielleitung: Ernst Bertram.
Isolde Gutbter, Vorsteherin eines

Tiichterhetms Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Saldern
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Kätie Horsten
Gertruds Kühl, Elsa Erler
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Steengrafe, Stella Richter
Wilhclmine Müller, Lori Böhm
Lullt Puppke, Luise Dclosea
Charlotte Hoyerhagen, Dora Henzel
Jettchen Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Paula Wvlscrt
Gleichen Wiche, Hanst Banzer
Selma Scholz, Irma Free
Bern Schmidt, Rita Namin
(Zöglinge im Töchterheimv. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen für alles bei

Isolde Gutbter Minna Agte
Rittmeister Kühl Reinhold Hager
Paul Gutbter, Rudolf Bartat
Horst Süststedt, Friedrich Beug
Erwin Münster, NtcolauS Bauer
(Mitglieder des akademischen Ge¬

sangvereins „Nhenanta")
Jacod Katzensteg, BcreinSdiencr

der «Nhenanta" Willy Ziegler
Mitglieder der „Rhenania".

Ort der Handlung: Eine deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 8.: Die grostc Vergangen¬
heit. (Uraufführung.)

Sonntag , 7.: Die große Vergangen¬
heit.

Nurtheater.
Freitag , 5. Juni , abends 8 Uhr:

Kammeriviel-Abend.
Gastspiel des Wiener Kleinkunst-
Theaters, Direktor Dr . Rob. Stahl.
Spielleitung: Richard Godat und

A. Marich.
a) Lord Spleen.

Sketch in 1 Akt von Rich. Oswald.
Ein Einbrecher Alex. Marich
Ein Herr Richard Godai
Ort der Handlung: In der Woh¬

nung des Lord Spleen.

b) DaS schwarze Rätsel.
Sketch in 1 Akt von Robitschek und

Braun.
Marquis Rich. Godai
Sein Freund Alex. Marich
Mouche Mclla Mars
Ein Diener Alfons Fink
Spielt in Frankreich: Zeit: Gegen¬
wart. Ort der Handlung: Salon

de« Marquis.

c) Die verschenkte Nacht.
Operette in 1 Akt von Fritz Lunger

und Gustav Beer.
Musik von Bela LaSzkn. Dirigent:

KapellmeisterPaul Pallos.
General Cäsar Bellanger

Alex. Marich
Andre Prunier , Richard Godai
Bertrand Rameau, Carl Christofs

(Schriftsteller) .
Bott Dimanchc, Kabarettdiva

Luise Tir,ch

Mimi, ihre Kammerzose
Milla Gärtner

Ort der Handlung: Paris , Lou's
Boudoir. Zeit : Gegenwart.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Täglich: Kammerspiele.

Auswärtige Theater.
Vereinigte Stabttbeater

Frankkurt a. M
Opernhaus.

Freitag , 3. Juni , abends 7.30 Uhr:
Fidelis.

Schon lptelhanS.
Freitag , 8. Juni , abends 7.88 Uhr:

Maria Stuart.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 5. Juni , abends 8 Uhr:

Der Juxbaro ».

Königliche Schauspiele Cassel.
Freitag , 5. Juni , abends 7 Uhr:

Mari - Stuart.

tlirofth. Soktheatar Darmstabt.
Freitag , 5. Juni , abends 7 Uhr:

Die Boheme.

Grobb. Sostbeater Mannheim.
Freitag , i>. Juni , abends 8 Uhr:

Iphigenie , in Anlis.

Grossst, Boijsteater Karlsruhe.
Freitag , 8, Juni , abends 7.38 Uhr:

Das kleine Schokoladcnmädchcn.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von den»Verkehrsbureau .)

Freitag :, 5 . Jnni:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Rodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ouvertüre zur Oper
„Tankred “ G. Rossini

2. Ballett -Suite Fr . Popy
3. Verlorenes Glück, Noturno

R. Eilenberg
4. Jungherrntänze , Walzer

J . Gung’l
5. Musikalisches Wettrennen,

Potpourri P. Lincke
6. Krystall -Palast -Marsdi

H. Sitt.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail-coach-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm, i 'k  Uhr:
Alton nein ent *-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Fürs Vaterland , Marsch

C. Millöcker
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Geist des Wojewoden“
L. Grossmann

3. Gebet aus d. Oper „Rienzi“
R. Wagner

4. Rustic dance aus d. Tänzen
im alten Style F . Cowen

5. Walzer aus der Operette
„Polenblut “ O. Nedbal

6. Ouvertüre zu „Anacreon“
L. Cherubim

7. Fantasie aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner.

Abends 8V2 Uhr:
(nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten)
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan “ W. A. Mozart
2. Ballettmusik aus der Oper

„Die Tempelherren“
H. Litolff

3. Fest -Polonaise E. Lassen
4. Es blinkt der Tau , Lied

A. Rubinstein
5. Tonbilder aus dem Musik¬

drama „Rheingold “ Wagner
6. Konzert -Ouverture in A-dur

A. Klughardt
Scenes napolitaines , huite

J . Massenet.
Abends 8 Uhr im gr . Saale:

Konzert des
Düsseldorfer Lehrer-Gesangvereins.

Leitung : Hern Prof . Buths.
Solistin : Frau Elly Ney-

vnn Hoogstraten (Klavier ).
Vortragsfoige:

1. Männerchöre : a) Das ist das
Meer Jean Louis Nicodö
b) Schlafwandel

Friedrich Hegar
2. Klaviersolo : Sonate op. 35,

B-moll Frederic Chopin
alGrave . Boppio movi mente.
b)Scherzo. c|Marche funebre.
d) Finale . Presto.
Frau Elly Ney-van Hoog¬

straten.
3. Männerchöre : a) Ritornell,

b) Die Lotosblume , c) Der
träumendeSee , d)DieMinne-
sänger Rob. Sdiumann

4. Klaviersoli : a) Rondo, A-
moll W. A. Mozart
b) Rondo capriccioso

F. Mendelssohn -Bartholdy
Frau Elly Ney - van Hoog¬

straten

5. Männerchor : Der Soldat
(9 stimmig ) Peter Cornelius

6. Klaviersoli : a)Barcarole G-
moll Anton Rubinstein
b) Walzer As-dur

Frederic Chopin
Frau Elly Ney - van Hoog¬

straten
7. Männerchöre : a) Sandmänn¬

chen Tonsatz Jos . Schwartz
b) Ach,wie ist ’s möglich dann

Fr . Wilh. Kücken
c) HeidenrösleinHeinrich Werner.
Logen sitz 3 M., 1. Parkett

1.-20. Reihe und Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 2.50M., I. Parkett
21.-26.Reihe 2M„ Mittelgalerie
3. bis letzte Reihe und Rang¬
galerie 1.50M.. II . Parkett und
Ranggaierie Rücksitz 1 M.

Hotel - Restauration

„TANNENBURG“
Pension

bei Wiesbaden in unmittelbar.
Nähe d. Waldstation „Eiserne
Hand“, 410 m ü. d. M. Bahn¬
strecke der Bäder Wiesbaden,
Schlangenbad , Schwalbach.

Tslephon Nr. 8. Elektrisches Licht.
Garage . — Prospekte.

Angenehmer Aufenthalt für
Sommerfrischler.

Unvergleichlich schöne Lage
inmitten d. üppigsten Tannen-

und Buchenwälder.

Kwrfjctus
Villa Jägerheim
b.Sahn i.T., 420Mir . ii.M.. liegt
in gr. varkart . Garten , weicher
direkt in den Wald übergeht.

staubfrei!
Für Nach- u. Liegekuren imiiber-
troffe». Anerkannt gnte Ver¬
pflegung. alleDiätkuren , auch für
Diabetiker. Frau W. Fröhlich.
1235 langiäbr . Besitzerin.

ptnlmM jjwMiit,
Hra >»k?urter Stratze 82.

Schöne Laae, Gart .,Bäd .,Elekir.
Licht. Seiet. 3172. Frl. J. Forst

Verkäuferin i
Pavierwaren , la Zeugnisse und
kränz. Sprach keniitn.. sucht Stel¬
lt!na per sofort. Offerten unter
M. 380 an die Erved. d. Bl.

Friseuie n. »och Damen an.
Fuchs,Nettelbeckstr.24,M.P . *2091

Zur
Bekämpfung von »

Haarauafall , vjv
Schuppen , M

Jucken der Kopfhant W
verwenden Sie nur f

Qehawa
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam im Verbrauch.
Dehawa-

HaarnährstofF
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die »ich
durch vernachlässigten . Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich j,
und glänzend . —

Jede Flasche enthält neuesten
SpritzverschluB.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Preis p Fl . M. 2 — U. 4 .—.
Depots : 271

Drogarie Otto Sißbert, am Schloss.
Dtog.Machenheimar.Bismarckrg .l.
Oragerie IW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Bruno Backe, Taunusstr . 5.
Drog. Otto Lille, Moritzstr . 12.

Ein gnterbaltencr

fitdieti
billig zu verkaufen. 4128
,258 Nikolasstr . 11, Pt.
Neubau der Landes-ErziebungS-

anstalt zu Usingen.
Verdingung.

Die Ausführung der
a) Erdarbeiien.
b) Manerarbciten,
c) Trägerlieferung

ist zu vergeben.
Die Zeichnungen liegen wäh¬

rend der Dienststunden im Lan-
deSbaus, Zimmer Nr . 52. zur
Einsicht auf. woselbst auch An-
gebotsformulare zum Betrage
von 1.00 Mark für a), 3,00 Mk.
für b) und 0,50 Mark für c).
solange der Vorrat reicht,
erhältlich ssnd oder von da
gegen bcstcllgeldfrcieZusendung
des Betrages bezogen werben
können.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Donnerstag , den 25. Juni 1814
an den Unterzeichneten. Lan-
desbans Zimmer 57, einzu-
rcichen. woselbst die Oeffnuna
der Annebote. und zwar a) und
c) um 10 Ubr 11. b) um 11 Wir
vormittaas in Gegenwart der
erschienenen Bieter stattfindet.

Ziischsaassrist: 30 Taae.
Wiesbaden. 30. Mai 1814.

1 . 18b Der Lanöcsbanmeister.
Müller.

ausfrin g- LanoIin -Se ife
Der Haut zuträglichste , wohlfeilste Toilette-
seife,Stück 20 Pfennig , 5 Stück 95 Pfennig.
Angefertigt vom  langjähriger »Fabrikanten

der Pfolirlng8eife : C . Naumann , OfTenbach a. M. <

MrdieReisezeit
bieten die Romane:

Ein Zrühlingstrau«
von Zr . Lehne»
geb. 3M -, drosch. 2 M.

Die Herrin von perikori
von Irans vecker,
broschiert 40 Pfennig

Der Sturz von der höhe
von Zritz Ritzel»
broschiert 40 Pfennig

wenn edle Herzen bluten
von $v. Lehne,
broschiert 40 Pfennig

Zu beziehen durch die

Wiesbadener Verlags -Anstalt s .m.b.h.
Nikolasftraße 11 Mauritiusstraße 12

Vad Langenjchwalbach
Hotel AelleHj
Altrenommiertes Familien - und Touristenbaus , mit ei«. L “

^ Kgl. Badcbaus gelegen. — Restaura"Park , gegenüber dem . .
jeder Tageszeit. Scbr mäßige Preise^
1189 Direktion Dietrick, vorm. Berliner

Hotel üalepartu 5
Elegant eingerichtete

Arrangements.

Bad Langensehwalbaeft-
Zimmer . — Vorteilhafte I" en
— Vorzügliche Verpflegung.

Restaurant I . Rangs.
Weine bedeutender Firmen . — Pilsner Urquell-

Schöne Garten -Rest»u
Nico **!:

Das ganze Jahr geöffnet.
1188 Bes. : W.

Ostseebad Göhren«T
Besondere Lage auf einer Landzunge mit Strand a^nt(

Seiten . Ausgedehnte Laub - und Nadelwaldungen bietec t
gegen Winde . Badestrand feinsandig , frei von btem v
Tano . Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kmae ^
Besdiwerden der Atmungsorgane und des Stoffwedis ' f#
bei nervösen Leiden aller Art . Für Letztere sinft
geren Monate Mai und Juni mit dem derzeit sonnig A
trübten Wetter besonders geeignet , ebenso Leptsw
Oktober . Warm- und Kaltbadeanstalten (auch
Wasserleitung und Kanalisation , Dampfschiffanlegeb " Aj#
und Apotheke . Prospekte g. u. f. durch die Badev
oder J . Schottenfels & Co., Theater -Kolonn*de 29131-_ x

et 1

el

r. ge «;

Rhein - und Kaiserstrasse - Anl ®**

Rheinhotel. Pens
6

i o'

Restaurant
Terrassen.
1275

von M1 |

„Deutscher BCeller**(r̂
Beste Küdie , Weine und Biere^

Stidcelmniile
Tele-b"".

am Ausgang Sonnenbergs im Goldsteintal

irtßl« Herrinm Unten
Zu der am

lonlag, Den 15. Junii). %,  ilch-iM^
int Schwesternhaus «, Schöne Ausficht 41, stattss"

General-verjammluA
werden die Vereinsmitglieder hiermit ganz ergebens

Tagesordnung:
2. KaKassenbericht. 3. Erteilung ^

4. Wahlen. 5. Bereins -Angeleg^Der Vorst"" ^
1. Jahresbericht.

Jahresrechnung.
1279

Bekanntmachung. sccresd'^ >
beiresscnd Prüfung für den einiährig -sreiwilligcn

Dieienigen im Regierungsbezirk Wiesbaden LÄgstiguN̂ iih
tigcn jungen Leute, welche die wissenschaftliclw
einjährig-freiwilligen -veeresdienst durch ei«| späte rst ^wollen, haben ihr Gesuch um Zulassung nir Piutunv (|ItP f i
. 1. August bs. Äs. bei uns ximureicĥ n-zum
jedoch
welchen zweibas Gesuch schon jetzt rinzusenden. qevrustlfremden Sprachen der sich Meldende w Priiwelchen zwei ircmocn Lvrawcn oer mn +;Vi.bciiLi(>
den wünscht, sowie ob...wic oft und wo er stw ew ^ „ßeî sKLjeiner Priisilnaskommiinon bereits unterzogen vast ,g u i
die im 8 89 der Webrorbnung aufgefubrten -bau
einzurcichen.

Wiesbaden, den 28. Mai 1914. «
Königliche Prüfungskommission für )|6<ijüIsraelitische Kultusgemeinde.

Snnagoae : Michclsberg.
Gottesdienst in der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 7.15 Uhr.
Sabbatü : morgens 8.45 Ubr.

„ nachmittags 3 Ubr.
„ abends 9.39 Ubr.

Wochentage: morgens 6.45 Ubr.
„ abends 7.15 Ubr.

Die Gcmcindebibliothck ist ge¬
öffnet Dienstag abend von 8
bis 9.30 Ubr. Donnerstag nach¬
mittag von 3—4 Uhr. .
Alt-Israelit . Kultusgcmcinde.
Snnagoge : Frledrichstr. 33.

Freitag abends 7.30 Ubr
Sabbatb morgens 7.00 Ubr

„ Mussavb 9.15 Ubr

' W ' Ä
Wochentag-

Sabbatü

Talmud Thor- -
Stiftstra«

Sabbatb -Einga'-a
Mussat

Schiur u. SK,

Wochentagŝ ^^ yns
Mincka u. Scb"'1

zrcrt'"

9-t m

$eränücn!npn im gnmilienUonö
Ehefrau Wilhclmine Schön,

Gestorben:
Am 30. Mai

3t . Mai : Paul Nteberhäuser , 25 T . — Am
Reichend, 87 I . Spülmädchcn Susanne Kremex
Jung , geb. Rcifeis, «4 I . Gertrud Ficinus
StcuerkasseiiasststcutKarl Kaiser, 811.
mann, 84 I . Burcaudtencr Franz
Esselbergcr, 72 I . Wwc. Wilhclmine
Fuhry , 18 T. Ehesr. Emma Wcinbach.
ling Emil Stein , 17 I , — Am 3. Juni:

- %

geb.

s - .

Atesest, S4d- piw»- $ Sb
g°b-
Bankier
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